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Sonnabend Jejenber ſo. van
3 u wenn legenheit zu gelangen, die es erlauben würde, ſich mit befindet ſich die ganze Küſte im VerteidigungsEine neue Abänderung e u wieder in große Schlachten einzu szuſtand. Kanonen mit der Mündung auf die See ge

r g i asplan laſſen. Man ſchien in dieſer Hinſicht zunächſt daran er ins nene Waren e en e ne
des franzöſiſchen riegsplans zu denken, die Deutſchen in Weſtflandern alsdann daß die Deutſchen auf alles vorbereitet ſind. Die Beſchädt
Unſer hauptſächlichſter Gegner auf dem weſtlichen zu überflügeln und durch Zerſtörung ihrer rückwärtigen n der Seeſchleuße durch die engliſche Beſchießung be

Kriegsſchauplatz hatte ſchon zu Beginn der Kämpfe Verbindungen ſte aus Belgien und Nordfrankreich ſtätigt W de St
das zweifelhafte Vergnügen, ſeinen Kriegsplan einer zu vertreiben. Seitdem aber die ruſſiſchen Millionen e e acht vorbereitet wurde
gründlichen Wandlung unterwerfen zu müſſen. Jm heere bei Warſchau die Weichſel überſchritten haben us Amſterdam wird berichtet. Die Zeitung

m e „Tjid“ meldet: Die Deutſchen haben in den letzten Tfeſten Vertrauen auf die Widerſtandsfähigkeit der del- und ein Stück weſtwärts vorgerückt ſind, ſind die ſehr ſtarke Truppe e m x on n
ſchen Feſtungen und der belgiſchen Armee bis zur frangöſiſchen Strategen auf, ihre erſten Armouren ende und Ypern zu verſtärken. Man ſhricht von
e en franzöſiſcher e engliſcher u zurückgekommen. Die Uberflügelungsabſicht in Bel en Sie Verbündeten, die dank ihres vorzüglichen
ſtützung hatte man die Hauptaktion auf die Rück gien wurde an den Nagel gehängt, die ſeit Wochen rientierungsdienſtes über die Verhältniſſe auf feindlicher

Seite ſehr gut unterrichtet ſind, haben gleichfallseroberung ElſaßLothringens konzentriert. Von dort erwartete Pau ſche neue Armee wo andershin Reſerven e e n von e
Süden fielen verſchiedene Armeekorps in das Ekſa beorbert. Wohin Dies hat man erſt in den letzten menge von 124 Millionen Mann in der Schlacht
ein e v Richtung ehe ein e Tagen über Bordeaux, Montpellier und Genf er linie ſprechen kann. Die Verbündeten haben ihre Jnfan

tkerie meiſterhaft eingegraben; die Stellungen ſind faſtHeer gegen Metz vorzudringen und dieſe gewaltige fahren. Die vom General Pau neu gebildeten Heere nicht zu erkennen. Das gilt ſelbſt für EingewethtFeſtung womöglich im Sturm zu nehmen. Dieſe ſammeln ſich im ſüdöſtlichen Frankreich, im Süden ſind große Maſſen anſeer er a en en
Operationen ſcheiterten jedoch gänzlich, zerfielen in n Belfort und Lyon. Dahin ſollen auch die eng behauptet hier mit Veſtimmtheit. daßz dieſelben Truppen
e c Miene ſchen Hiſetorps ſohen, Relhe auf frangöſſgen e e et e enhl n HYſer ſind. Das Kommando von Calais wird von dieſerbei die um ſo niederſchlagender wirkten, als man nur Boden anlangen werden, und es iſt der engliſchen ehe h in en Handen ver Engländer licgen, Selbſtvon glänzenden Siegen geträumt hatte. Mit dem Regierung der Vorſchlag gemacht worden, die das Hie belgiſchen Soldaten werden n e ehe e
Fall des Eintritts unerwarteter Umſtände hatte man flanderſche rauhe Klima nicht vertragen könnenden ſchützen vertraut gemacht. Auch ſchweres franzöſi
e ne gerechnet. Aber hier e e nicht indiſche Truppen nach Südfrankreich zu ſchicken, h Feldgeſchütz iſt angekommen. Alles weiſt da

F T tur für ſie geeigneter ſein rauf hin, daß man in den nächſten Tagen eine große Feldvorherzuſehende Uberraſchung dazwiſchen die deſſen mildere Temperatur ſchlacht erwarten darf. Dieſer Tage unternahmen FliegerLeiſtungsfähigkeit der deutſchen Rieſenmörſer, welche würde. Allem Anſchein nach ſoll eine Hauptaktion Her Verbündeten einen Flug über Brufſ e De

e nahe wie hölzerne Blocke von Südoſten her in Szene geſetzt werden, die nur und darüber hinaus in der Hoffnung, einen Teil des deut
e e der erhe er Schlache in einem neuen Verſuch in Elſaß- Lothringen ſchen ne zu re ne Die Preſſe hat es hier ſehr ſchwer,kengeſchütze, deren Überlegenheit in Bezug auf Schuß einzufallen, beſtehen könnte. Man wartet n on engliſche Stab läßt keinen Journaliſten

weile, Treffſicherheit, Durchſchlage und Sprengkraft n e e e a r Jn Erwartung der deutſchen Offenſive.

t e ten re S 3 Das Pariſer Blattes Krieges zu ſichern g et iſt. Nur ar neeiagn S N Nach fFra 3 2 t Paar t 9 edurch eine koloſſale numeriſche Überimacht, die unſere Niederlagen und enormen Verluſte artung, der ren Offenſive deSeſenhen e e h auf die Se zu e ausbleiben könne, wenn alle Heerſcharen des Zaren Deutſchen die Engländer wie die Franzoſen in der
vermögen Lennte dieſer unſchätzbare Vorteil aus erſt beiſammen ſeien, und der den AngloFranken re Vei er en en die ten e Arie ter
geglichen werden. Luft machen und das Übergewicht im Weſten bringen Kegimenter ſtark verſchangt. a

Nach dieſer üblen, geradezu erſchreckenden Erfah werde. Es iſt d em nach die Bee Die Unklarheit der Gegner über die deutſche Taktik.
rung ſah ſich die franzöſiſche Heeresleitung gezwungen, a hme der Offenſiveim gro ßen Maß Kopenhagen, 3. Dez. Die letzten engliſchen und
ihr Schlachtenglück nicht noch ferner auf die Probe ſtabegeplant, welche, von Südoſten ausgehend, franzöſiſchen Meldungen über die Lage in Weſtflan
zu ſtellen, ſondern ihr Heil in einer anderen Kampfes allgemeinen Vorſtößen in der Maas Moſel e laſſen erkennen, daß es die Deutſchen in

e e glänzender Weiſe verſtanden haben, den Feindweiſe zu ſuchen, bei der ihre Streikräfte in geringerem Aisne und Yſer Gegend begleitet ſein würde. ver ihre Avree e re S 7
Maße der vernichtenden und Paniken erzeugenden Hoffentlich aber wird es Hindenburg und ſeinen Mit chen. In den feindlichen Telegrammen prägt ſich voll
Arbeit der Kruppkanonen ausgeſetzt ſein würde und arbeitern gelingen, einen dicken Strich durch dieſe kommene Verwirrung aus Einig wird geme der
die eigene Artillerie zur beſſeren Entwicklung ihrer ſchöne Rechnung zu machen. die Deutſchen bereiten eine allgemeine Offenſive in Jlau

a dern und Nordfrankreich v d zö di Zweckguten Eigenſchaften gelangen könnte. Wie man weiß, er e e re enden
nahm nunmehr die franzöſiſche Hauptarmee mit über o n t a es Veahals n ſagen, be eraſchender Schnelligkeit eitte Flankenſtellung von ln e e e e e neven reen ſür a ger die e n die fran zur Fiegs II auf der ganzen Front Nieuwport- Dixmuiden- Ypern

es e 2 t 7e e zur Defen ſive übergegangen.zöſiſche Hauptſtadt vorrückende deutſche Nordarmee DixmuidenYpern zur Defenſive übergegangen.
ein. Letztere ward hierdurch zum Stillſtand Front ſerzu wird aus Chriſtiania berichtet: Der militäriſchemachen nach Süden und zu einer gewiſſen Rückwärts Kaiſer Wilhelm an ſeine Schleſter. M eite der n ſchreibt e aus London W
bewegung in nördlicher Richtung veranlaßt. Jn Breslau, 3. Dez. Die „Schleſiſche Volkszeitung ver meldet wird. man müſſe ſich gegenüber den Mitteilungen
dieſen Stellungen wird ſeit Anfang September etwa öffentlicht folgende Bekannkmachung: aus Holland über eine neue kräftige deutſche

e S Breslau 8. Des 1914. Offenſive bei Ypern oder anderswo in Flandernauf der Grundlage vorzüglich angelegter Feldbefeſti Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich ſteptiſch verhalten. Beide Parteien ſtänden in ſo ſtark
gungen Krieg geführt. Eine außerordentlich wichtige allergnädigſt vbeauftragt, ſeine Schleſter zu grüßen befeſtigten Stelkungen, daß es ſowohl für die
Wandlung der Kampfesweiſe, ohne die Paris längſt Sein Beſuch in Schleſten galt der Provinz und ihren Heutſchen wie für die Vorbündeten ſehr ſchwierig ſein
von den Deutſchen zerniert oder gar ſchon beſetzt ſein tapferen Söhnen. Seine Majeſtät beglückwünſcht die würde, zu einem ernſten Angriff vorzurücken. Nach den

Provinz zu ihrer mann haften Haltung in Ver en et v rnwürde Statt deſſen gelang es den Franzoſen, ihren ſchwerer Zeit und n den glän enden t en Miene e wer r re e
linken Flügel bis in das ſüdweſtliche Belgien aus der Schleſ ier, beſonders auch der ſchleſiſchen Lande Die Verluſte auf ſeiten der Engländer werden auf 50 000
zudehnen, mit der engliſchen Hilfsarmee und dem wehr, und hat das feſte Vertrauen, daß de weiter Mann geſchätzt. Der Grund, weshalb die Verluſte der
Reſte des belgiſchen Heeres in Verbindung zu treten le hre e h e er engliſchen Truppen ſo unverhältnismäßtg groß waren, ſei

von Günther, Oberpräſident. in dem Umſtande uu de zu ſuchen, daß ihren Truppen, namentund nach Oſten hin ihre Stellungen bis nach Verdun lich den Jndern, die Aufgabe zugeteiltk war den heftigſten
zu verlängern. Auch ElſaßLothringen gegenüber deutſchen Angriffen, beſonders in den erſten Tägen dernahmen ſie ihre Zuflucht zur Feldbefeſtigung, alſo zur Die Schlacht an der Yſer beginnt. m ne e ehe des o

Defenſive mit gelegentlichen Vorſtößen zu Rekognos Aus Kobenhagen wird berichtet „Daily Chro- n ie Engländer einen Geſamtverluſt vonzierungszwecken, die ſämtlich erfolglos zu verlaufen niele“ meldet aus Amſterdam: Am Mittwoch früh fand J Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen gehabt.

pflegen. ein allgemeiner Angri n der Deutſchen auf Wachſende Erkenntnis in England.z die Yſer ſtellung der Verbündeten ſtatt. Der Kampf e ſchreibt in e ſtDie erſte Abänderung des franzö hatte e ganzen Front mit einer urche Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt in einem Leit
ſiſchen Kriegsp J an e s beſtand alſo im baren Kanonade begonnen. Unter dem Schutze grö e e e ca r e
Weſentlichen im Ubergang aus der Ferer Kanonen, wie ſie bisher von den Deutſchen noch Armee in der Zuſammenziehung großer Truppenmaſſen
Offenſive in die Defenſive im Großen nicht verwendet worden ſeien wurde ein Sturm in Belgien und Nordfrankreich und die Erneuerung der

d. G angriff unternommen Spät nachts zogen große herzweiſelten Angriffe zeigen deutlich genug daß die Anund Ganzen. Truppenmaſſen in e nach Südweſten, wo der ſtrengungen ein er großen Arm e erforderDie Wiederaufnahme der allgemeinen Angriffs Kampf am heißeſten getobt hat. käch ſind, um den Feind aus Belgien zu vertreiben und
taktik war indes nur aufgeſchoben worden und zwar e e e e e de e un daß die Engländer hierfür nicht auf die franzöſſchen
auf die Zeit, da der Verbündete im Oſten ſeine a e Truppen rechnen dürfen, die notwendig ſind, um die DeutRieſenarmee endlich auf die Beine gebracht und ſieg Uhr morgens begann der Kgnonendonner, der am ſchen aus den okkupferten Teilen Frankreichs und ans

Nachmittag heftiger wurde. Auch in Brügge konnte man ſat Drang Vert renreich an die deutſch polniſche Grenze vorgeſchoben am Mittwoch erkennen, daß an der er äekämpſt wurde e e de e e
und unſere Heeresleitung gezwungen haben würde, da viele Verwundeten durchkamen. Beſtimmte ſſchen, in dem ſie begriffen ſind.
bedeutende Truppenmaſſen vom weſtlichen nach dem Einzelheiten über die Schlacht ſind noch nicht t haben, Die franzöſiſchen Rieſenverluſte.
zſtli Hut aber allerlei Gerüchte machen die Runde. Die Reihe der rangoricöſtlichen Kriegsſchauplatz zu detachieren. Hierdurch Karren, Wagen, Automobile und Truppen erſtrect ſieh Aus Rom wird berichtet. Der Korreſpondent des
allein noch erhoffte man zu der numeriſchen ber von der Yſer bis nach Mariakerke. Von dort bis Knocke „Corriere della Sera“ in Nordfrankreich berechnet die

bedeutende Verſtärkungen heran; andere Korreſpondenten



bisherigen Verluſte der Mengen u an Toten,
Verwundeten, Vermißten und Gefangenen auf fünfzig
Prozent. Das gilt aber nur für die Linie und die
jüngeren Reſerven. Wo die Territorialtruppen allein W
ſchlügen, ſeien ihre Kontingente faſt vo
kommen aufgerieben. Aus Ventimiglig wird
berichtet, daß in den Kaſernen an der Rivierag von
Nizza bis Mentone zuſammen über 3000 erkrankte
Farbige aus dem Senegal untergebracht ſeien, die das
rauhe Klima Nordfrankreichs nicht vertragen konnten.

Die Lage von Reims hoffnungslos.
Die „Neue Züricher Zeitung“ meldet aus Turin

Nach Pariſer Meldungen der „Gazette del Popolo“ iſt die
Lage von Reims furchtbar. Die deutſchen
Schützengräben ſind bis 1800 Meter an die Vorſtädte her
angerückk. Von der Beſchießung iſt kein Stadtteil ver
ſchont geblieben. Die reiche Textilinduſtrie der Stadt iſt
auf viele Jahre vernichtet. Der bisherige Sachenſchaden
wird auf 350 Millionen geſchätzt.

Engliſche Spione überall.
Der Amſterdamer „Telegraagf“ meldet: Bürgermeiſter

Braun von Anſeele ſeit mit mehreren angeſehenen Bür
gern als Geiſel feſtgenommen worden, da ein engliſcher
Fliegerangriff auf die Benzintanks in Gent unternommen
worden ſei und dieſe Tatſache der Tätigkeit von Spionen
zugeſchrieben werde. Jn Oſtende ſollen zahlreiche Per
ſonen verhaftet worden ſein, meiſt Engländer und Fran
zoſen, unter dem Verdachte, den Verbündeten Spionage
dienſte geleiſtet oder die engliſche Flotte durch Signale
unterſtützt zu haben.

Zeebrügge nicht zerſtört.
Kopenhagen 3. Dez. Der Rotterdamer Korreſpon

dent der Zeitung „Tijd“ erklärt perſönlich feſtgeſtellt zu
haben, daß die bisherigen Berichte über die Zerſtörung
e durch das Bombardement übertrieben ſeien.
Dieſe Erklärung iſt um ſo bedeutſamer, als das genannte
S Blatt ausgeprägt deutſchfeindkich iſt.

er Korreſpondent erklärt, keine Petroleumtanks
ſeien zerſtört, wie früher berichtet wurde, auch nicht das
Palaſthotel zertrümmert, wo der deutſche Marineſtab
untergebracht ſet, ſondern ein kleines Haus neben dem
Hotel am Strande, einige kleine Villen, Lotſengebäude
Und die Schule ſei beſchädigt. Von der Hafenmole ſeien
nur drei Meter abgeſchoſſen. Die übrigen gemeldeten Be
ſchädigungen ſeien zu früherem Zeitpunkt durch ange
triebene Minen verurſacht worden. Wie der
Korreſpondent hinzufügt, erwarten die Deutſchen eine Be
ſchießung Zeebrügges durch die engliſche Flotte.

Auch Frankreich übernimmt die Verantwortung.
Genf, 3. Dez. Nach Begegnung mit dem Britenkönig

erhielten bei ihrer Rückkehr nach Paris Poincaré und
Viviani den Text der Bethmannſchen Reichs
tagsrede. Darauf gab das Preſſeburegu ungefähr
folgende Richtlinie für die der Kanzlerrede zu widmenden
Arkikel aus: Frankreich beſtreitet, daß ſeine Diplomatie
vor dem Kriegsausbruch eine untergeordnete Rolle ge
ſpielt hat, es nimmt vielmehr in demſelben Grade wie
ſeine Verbündeten die moraliſche Verantwortung
in Anſpruch. Dieſer Grundgedanke entſpricht dem Selbſt
gefühle des gegenwärtigen Regimes.

Die Einſtellung der Altersklaſſe 1915 in Frankreich.

See ob e5 Ukterungsarbetten der erstlaſſe 1 am
30. November beendet geweſen. Der Prozentſatz dertauglich befundenen Mannſchaften h ungefähr dem
Prozentſatz der Jahresklaſſe 1914. Die Verteilung der
Rekruten auf die Garniſonen ſoll am 20. Dezember be
endet ſein.

Bordegaux, 3. Dez. Der Kriegsminiſter gibt be
kannt, daß nahezu der geſamte Beſtand der
Altersklaſſe 1915 der Jnfanterie einverleibt
wird. Der Kavallerie ſind einzig die Tierarznei
ſchüber zugeteilt worden.

Die Verdienſte der franzöſiſchen Flotte.

„Was tut denn unſere Marine fragt man
in Frankreich, wie der „Temps“ berichtet, viel, weil man
wiſſen möchte, ob die im Verhältniſſe zum Land
heere größeren Aufwendungen auch lohnen. Der
„Temps“ antwortet, indem er die e der Marine
herzählt: Der Küſtenſchutz, die Teilnahme der
Marinediviſtonen an der Operation des Land
heeres, die Begleitung der Truppentransporte und der
Schutz des Handels ferner habe die ch ter
franzöſiſche Flotte die Rückkehr der deutſch-öſterLhngen Heerespflichtigen aus Amerika gehindert, deren

Zahl eine halbe Million betrug. Jſt es nicht ein ſchöner
Sieg fragt der „Temps“ wenn 300 000 franzöſtſche
und engliſche Seeleute 500 000 Feinde vom Schlachtfelde
fernzuhalten vermögen

Der Dampfer „Schleſien“ als Priſe.
Das Londoner Priſengericht hat den im Golf von

Biscaya beſchlagnahmten Dampfer „Schleſten“ vom Nord
deutſchen Lloyd als gute Priſe erklärt.

Die engliſchen Schiffsverluſte.
London, 3. Dez. Der Flottenkorreſpondent der

„Times“ ſchreibt Jn den erſten vier Monaten des Krieges
vernichteten deutſche Unterſeeboote ſieben
britiſche Kriegsſchiffe und vier neDie Deutſchen zerſtörken ferner durch Kann on e e üſſſe
ſynſfe britiſche Kriegsſchiffe und 50 Handels
chiffe.

Ein franzöſiſcher Oberſt über das Ziel der Deutſchen.
Kopenhagen 3. a Pariſer Blätter erörtern die

Möglichkeit eines deutſchen Durchbruches bei
Yſer, Arras oder Soiſſons Der militäriſche Mit
arbeiter des „Petit Pariſten“, Oberſt Feyler, ſchreibt:„Wenn die neue deutſche en ve wirklich
durchgeführt wird, kann niemand mit Sicherheit wiſſen,
ebenſowenig, ob das Ziel Calais oder Paris oder
die a llmähliche Vernichtung der verbünde-
ten Heere durch die Zurückwerfung der jetzigen Front
nach der Oiſe, dann nach der Aisne weiter ſüdwärts iſt,
bis zu dem Zeitpunkte, wo ſie keinen Widerſtand mehr
leiſten können. Die letzte Möglichkeit iſt durch
aus am wahrſcheinlichſten, denn es iſt nicht an
unehmen, daß Calais oder Paris das Endziel der
eutſchen ſein wird.

Jrlands Befreiung
London, 3. Dez. „WMorning Poſt“ meldet aus

Waſhington vom 28. November. Einer Chicagoer De
peſche zufolge zeigt Clarke, der Präſident der vereinig

ten iriſchen Geſellſchaften Chicagos an, daß der Deut
e Kaiſer Sir Roger Caſement das Verprechen gab Jrlan d a be relen, wenn
Deutſchland ſiegreich ſein würde. Clarke ſagt,
er kenne die deutſchen Abſichten betreffs Jrlands und
werde ſie in Maſſenverſammlungen und Demonſtrationen
bekanntgeben, die gleichzeitig an verſchiedenen Stellen
Chicagos unter den Auſpizien des DeutſchJriſchen Bun
des Amerikas ſtattfinden werden.

Die Kämpfe im Oſten.
Die Meldung des deutſchen Generalſtabes iſt heute

negativ ausgefallen: es hat ſich nichts beſonderes ereignet.
Man ſteht zurzeit alſo offenbar in einem Zwiſchenpunkt
der Entwickelung der Kämpfe, der durch die Ereigniſſe
der letzten Wochen bedingt iſt. Auf dem äußerſten nörd
lichen Flügel an der Weichſel haben bekanntlich die deut
ſchen Truppen, nachdem der letzte ruſſiſche Gegenſtoß
zum Scheitern gebracht war, wieder die Offenſive er
griffen. Der rechte ruſſiſche Flügel dürfte etwa in der
Gegend von Lowiegz ſtehen. Gegen dieſen Punkt ſind
die deutſchen Angriffe zunächſt gerichtet geweſen, es iſt
aber anzunehmen, daß ſie ſich noch weiter nach Oſten
ausdehnen. Wenn in den letzten Tagen über die Fort
führung der ſich hier abſpielenden Kämpfe nichts weiter
berichtet worden iſt, ſo darf dies nicht etwa als ein un
günſtiges Zeichen aufgefaßt werden. Denn es iſt zu be
rückſichtigen, daß vorausſichtlich hier gerade eine Reihe
von einleitenden Bewegungen ſtattfinden, die erſt verhält
nismäßig ſpät zur Wirkung gelangen können. Wenn die
Ruſſen nicht imſtande ſind, gegen dieſe umfaſſenden Be
wegungen zum Gegenangriff vorzugehen, und ſie zu ver
hindern, ſo iſt dies ſchon ein günſtiges Zeichen. Denn
je weiter die deutſchen Truppen nach Oſten kommen und
in öſtlicher Richtung ausholen, deſto wirkſamer muß
der ſchließliche Flankenangriff werden. Dadurch werden
die Ruſſen auf dieſem Heeresflügel ganz von ihren rück
wärtigen Verbindungen nach Warſchau abgedrängt und
auf die eigene Mitte zurückgeworfen.

Von Lowicsz aus zieht ſich die Schlachtfront nach Süden,
und zwar öſtlich Lodz vorbei, öſtlich Czenſtochau
bis in die Gegend von Wolbrom und Piliza, wo
ſie nach Oſten umbiegt, und Anſchluß an die über den
Dunajec herübergekommenen ruſſiſchen Streitkräfte in
Weſtgalizien findet. Während die deutſchen Truppen
ihre Hauptkräfte auf dem nördlichen Heeresflügel zum
umfaſſenden Flankenangriff vereinigten, konnten auf den
übrigen Teilen der Schlachtfront nur verhältnismäßig
ſchwächere Kräfte zurückgelaſſen werden. Von dieſer An
nahme ausgehend, haben die Ruſſen die neu eingetroffenen
Verſtärkungen zu einem allgemeinen Vorſtoß gegen die
deutſche Front verwendet. Sie ſind zunächſt zwiſchen
Lodz und Czenſtochau über Nowa-Radomsk vorge-
gangen und, als dieſer Angriff abgewieſen und gänzlich
l war, haben ſie einen zweiten Vorſtoß gegeno d z unternommen Dieſer war augenſcheinlich gegen
den deutſchen Nordflügel gerichtet und ſollte dieſen in der
rechten Flanke treffen. Auch dieſer Angriff iſt unter
großen Verluſten für die Ruſſen abgewieſen worden. Die
Deutſchen haben ſich aber damit nicht begnügt, ihre Stel

behaupten R
gegangen teſer iſt außer
Wie weit die deutſchen Truppen dabei gekommen ſind und
welche Ortſchaften ſie erobert haben, iſt in den amtlichen
Berichten nicht angegeben. Aber man kann aus der Zahl
der erbeuteten Geſchütze und der gemachten Gefangenen
auf die Größe der Erfolge ſchließen

Dieſe müſſen ſich aber auch auf die übrigen Teile der
Schlachtfront übertragen. Wird der ruſſiſche Flügel wei
terhin in der bisherigen erfolgreichen Weiſe zurückgeſchla
gen, ſo wird ſich auch die Mitke des ruſſiſchen Heeres und
weiterhin ſein linker Flügel nicht mehr halten können.
Die Verſuche der Ruſſen, die öſterreichiſchen Truppen in
der Nähe von Wobrom und Piliza zurückzuſchlagen und
dadurch einen gewiſſen Ausgleich der im Norden erlit
tenen Niederlagen herbeizuführen, ſind geſcheitert. Die
Oſterreicher haben ihre Stellungen ſiegreich behauptet
und alle Angriffe zurückgeſchlagen. So ergibt ſich auch
aus den letzten amtlichen Meldungen ein ſehr günſtiges
Bild für die Verbündeten.

Ein nenutrales Urteil über die Lage in Polen.
über die net im Oſten ſchreibt, dem „B. T.“

zufolge, der militäriſche Berichterſtatter des „Berner
Bund“: „Wir halten die Verhältniſſe auch heute noch für
ungufgeklärt, wir zweifeln indes nicht an den gemel-
deten größeren taktiſchen Erfolgen des deut
ſchen Nordflügels, wenn wir auch vermuten, daß
Hindenburgs Offenſive ihren Kulminationspunkt ſchon
ſeit einigen Tagen überſchritten hat. Was er angeſichts
des Zahlenverhältniſſes erreicht hat, iſt militäriſch
außerordentlich hoch ein zuſchätz en. Anderer
ſeits muß man wiederholt ausſprechen, daß auch die
Ruſſen anſehnliche opergtive Arbeit geleiſtet
haben. Jſt es Jhnen auch nicht gelungen, Hindenburg

mit ihren überlegenen Maſſen einzukreiſen und feſtzu
halten, ſo haben ſie doch ſich ſelbſt vor dieſem
Schickſal bewahrt. Die weitere Entwickelung der
Kämpfe hängt von dem Gange der Dinge bei Plock und
Lo wies ab, nicht zuletzt auch von den Bewegungen, die
jetzt öſtlich Kaliſſch und Novoradomſk in ver
ſtärktem Maße ſich geltend machen, wo offenbar deut
ſche Verſtärkungen zu energiſcher Offen
ſive angeſetzt haben, um den linken Flügel zu entlaſten.

Der Zar auf dem Kriegsſchauplatz.
Engliſche Blätter melden aus Petersburg, daß der Be

ſuch des Zaren an der Front ſich auf längere Zeit er
ſtrecken werde. Wahrſcheinlich werde der Zar auch das
Heer am Kaukaſus inſpizieren.

General Rennenkampf entlaſſen
Köln, 3. Dez. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet von

der holländiſchen Grenze „Morning Poſt“ meldet unter
dem heutigen Datum aus Petersburg: General Ren
nenkampf wurde entlaſſen, nachdem er vor zwei
Tagen die ihm bei der Einſchließung des deutſchen Heeres
zugewieſene Stellung zu ſpät ein genommen habe.

Fürſt Adolf zu Bentheim-Tecklenburg in ruſſiſche
Gefangenſchaft geraten.

Berlin, 8. Dez. Wie die „Kreuzzeitung“ hört, iſt derFürſt Adolf zu Bentheim- Tecklenburg am 24. November
in ruſſiſche Gefangenſchaft geraten.

dentlich erfolgreich geweſen.

Die Lage auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz.
Wien, 3. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird

amtlich gemeldet: 3. Dezember. Das ſiegreiche
Vordringen unſerer Truppen über Kolu-
barag hat die Gegner gezwungen, Belgrad, deſſen
Verteidigungsanlagen gegen Norden gerichtet waren,
kampflospreiszugeben, um die dortige Beſatzung
nicht der Gefangen nahme auszuliefern. Unſere
Truppen ſind über die Save und in ſüdweſtlicher Rich
tund in Belgrad eingedrungen und haben die Höhen ſüd-
lich der Stadt beſetzt. Die öffentlichen Gebäude, auch die
Geſandtſchaftspalgis Deutſchlands und Oſterreich-Ungarns,
wurden ſofort militäriſch geſichert.
An den übrigen Teilen der Gefechtsfront kam es ge
ſtern, da der Feind im Rückzug und die eigenen Kolonnen
auf den grundloſen Wegen nur langſam vorwärts kom
men, nur un leineren Kämp en mit fend
lichen Nachhuten, von denen zirka 200 Mann gefan
gen wurden. (W. T. B.

„Aftenpoſten“ meldet aus London: Der „DTimes“
Korreſpondent in Petersburg ſchildert die Lage auf der
ſerbiſchen Front als ernſt. Die Hſterreicher hätten
ſehr große Verſtärkungen erhalten. Alles in allem betrage
ihre Stärke etwa eine halbe Million. Die Serben
hätten übrigens rechtzeitig Meldung von den Bewegun-
gen der Oſterreicher erhalten und ſich nach ſtarken Ver
keidigungslinien zurückgezogen. Jn vielen ſerbiſchen Re
gimentern, die urſprünglich 75 Offiziere hatten, ſei deren
Anzahl bis guf acht zurückgegangen. Die Serben hoffen
darauf, daß ruſſiſche Truppen ſich recht bald vor den
Mauern Budapeſts zeigen möchten.

Ehrung des Eroberers von Belgrad.
Der Kaiſer Franz Joſof verlieh dem Eroberer von

Belgrad, General Frank, das Großkreus des Leopold
ordens mit der Kriegsdekoration. Die Freude in der
ganzen Monarchie über den Fall Belgräds iſt umſo
größer, als die Beſetzung der Stadt ohne Verluſte
erfolgte. Mit Jntereſſe erwartet man den Eindruck, den
das Ereignis im feindlichen Lager ſowie bei den neutralen
Balkanvölkern machen wird. Die ruſſiſche Lüge, daß die
Serben bereits Budgpeſt eingenommen hätten, iſt nun
aus der Welt geſchafft.

Der türkiſche Krieg.
Der türkiſche Angriff auf Agypten.

Aus Mailand wird depeſchiert: Na
ſchen Jnſormation des „Corriere della Serag“ in arſch i e

en en gegen e engl.Weiter meldet Corriere della Serg“ aus Kairo, der
Vizekönig habe den Abtransport der deutſchen
und ber reicheſech ungariſchen Untertanen
einſchließlich Frauen und Kinder angeordnet. Nur wenige
erhielten die Erlaubnis, nach Jtalien abzureiſen. 15 000
werden nach Cypern transportiert.
Konſtantinopel 3. Dez. Der Führer der ägyp-

tiſchen Nationalpartei Mohammed Perid, der ſeit Jahren
T die Beſetzung Agyptens durch die Engländer einen
erbitterten Kampf führt und vom Ausbruch des europäi
ſchen Krieges an hier weilte, erklärte in einer Unte
redung, er zweifle nicht daran, daß die osmani

einer römi

den ne b enſoallem Zweifel, daß die Agypter, die die Engländer verab
ſcheuen, ſich erheben würden, ſobald die e e ne Armee
in Agypten eindringen werde, nicht minder die Sudaneſen,
ſodaß die Engländer zwiſchen vier Feuer geraten würden,
nämlich das der türkiſchen Armee, der Bevölkerung von
Agypten, der Senuſſi und der Sudaneſen.

r

Der Aufſtand der Buren.
Aus Johannisburg wird gemeldet Eine Abteilung

Buren hat ſich in den Bergen des Magalies-Gebirges
feſtgeſetzt. Der Diſtrikt Krügersdorp ſendet Abteilungen
aus, um Pferde und Gewehre auf den Farmen zu re
quirieren.

Dewet gefangen
Das Londoner Bureau meldete geſtern bereits amtlich

aus Pretorig, daß Dewet gefangen genommen
worden ſei.
Aus Rotterdam wird dem „Berliner Lokal-Anzeiger“

hierzu noch gemeldet Um welchen Dewet es ſich
hier handelt, wird nicht geſagt. Neben dem alten Buren
general ſtehen bekanntlich noch mehrere ſeiner
Söhne und andere Träger dieſes Namens
im Felde.

Deutschland.
Berlin, 4. Dez. Geſtern machte die Kaiſerin in

dem Kriegslazarett des Königin-Eliſabeth Hauſes in Ober
ſchöneweide einen längeren Beſuch

König Friedrich Auguſt von Sachſen wird ſich am
Sonnabend 387 Uhr ab Hauptbahnhof Dresden mit Son
derzug zu ſeinen Truppen nach dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz begeben.
Der Kronprinz von Sachſen, der bekanntlich vor

einigen Wochen infolge eines rheumatiſchen Knieleidens
den Kriegsſchauplatz verließ und ſeit dieſer Zeit zur Kur
in Wiesbaden weilt, befindet ſich auf dem Wege der Ge
neſung. Er iſt bereits ſo weit en daß er am Mitt
woch ſeine erſte Ausfahrt in die nahen Taunuswaldungen
unternehmen konnte.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg bittet das Wolf
ſche TelegraphenBuregu um Veröffentlichung folgender
Danknotiz: Gelegentlich meiner durch die Gnade Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs erfolgten Ernennung
zum Generalfeldmarſchall ſind mir Zahlloſe et
zugeſandt worden. Dieſelben erfreuen mich unendlich
doch bin ich leider außerſtande, ſie einzeln zu beantworten.
Jch bitte daher, meinen herzlichſten Dank allerſeits ledig
lich in Krt Wege ausſprechen zu dürfen.

Ein Kriegserlebnis des Reichskanzlers. Wie den
„Münchener Neueſten Nachrichten“ geſchrieben wird, iſt
der Reichskanzler am 10. November einer ſchweren Ge
fahr entronnen. Flieger hatten wohl ausgekundſchaftet,
daß das Stabsquartier des Stabes der zweiten Abteilung
des Feldartillerie- Regiments Nr. 5 in zwei Gehöften in
der Nähe des Bahnhofs W. untergebracht war. An dem
genannten Tage begann, während ſich der ganze Stab mit
Ausnahme des Zahlmeiſters und einiger Abteilungs
ſchreiber in der Gefechts linie befand, ein heftiges
Granatfeuer auf die Gehöfte. Die e rmburſchen eilten ins Freie, wobei einem Burſchen durch



eine krepierende Grangate beide Beine abgeriſſen wurden.
Er ſtarb bald darauf. Hätte die Beſchießung eine halbe
Stunde früher eingeſetzt, ſo wären ihr alle Offizitere
z um e nler- gefallen. Wie durch ein Wunder ſind die
Zurück gebliebenen vom Tode verſchont geblieben. Eine
halbe Stunde vor der furchtbaren Kanonade ſtand der
Reichskanzler mit Major Meitzen im Geſpräch an der
Stelle, an der ſpäter ein Volltreffer einſchlug

Die beiden amtlichen Kriegs-Druckſachen im Buch
handel. Die Denkſchrift über wirtſchaftliche Maßnahmen
aus Anlaß des Krieges, die dem Reichstage zugegangen
iſt und die einen ſyſtematiſchen Überblick über die wich
tigeren geſetzgeberiſchen, Verwaltungs- und anderen Maß
nahmen gewährt, die in den erſten drei Monaten vom
Reich oder unter ſeiner Mitwirkung erlaſſen wurden,
um einem gedeihlichen Fortgang des Wirtſchaftslebens
die Wege zu ebnen, iſt auch im Buchhandel zu haben und
von Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 8. zum Preiſe
von 1,80 Mk. zu beziehen. Jm gleichen Verlage erſchien
eine weitere Reichsdruckſache, enthaltend eine Zuſammen
ſtellung der Texte ſämtlicher Verordnungen, die vom
Bundesrat auf Grund des 9 3 Abſ. 1 des Geſetzes über
die Ermächtigung zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw.
vom 4. Auguſt bis zum 28. November erlaſſen worden
ſind. Dieſe Druckſache kann für 70 Pfg. durch die Buch
handlungen bezogen werden.

Parlamentarisches.
Die Freie Kommiſſion des Reichstags, die an

Mittwoch früh zuſammentrat und bis zum Mittag tagte, hat
ihre Arbeiten noch nicht beendet und am Donnerstag früh
ihre Verhandlungen wieder aufgenommen.

Petroleumknappheit und
Petroleumpreiſe.

Jrn der Bevölkerung hört man oft Beſchweren darüber,
daß Petroleum nur in kleinen Mengen und dabei zu ſtark
erhöhten e abgegeben würde. Vielfach ſollen Klein

händler die Preiſe bis auf 40 Pfg. für das Liter erhöht
haben. Der Mangel an Petroleum iſt dadurch verurſacht,
daß die Zufuhr amerikaniſchen Erdöls ſo gut wie ab
geſchnitten, die Zufuhr aus anderen Ländern ſehr erſchwert
iſt. Dazu kommt, daß während des Krieges auch der
Verſand von Erdöl im Jnlande nicht mit derſelben Pünkt
lichkeit abgewickelt werden kann wie in Friedenszeiten.
Zu einer Preiserhöhung liegt aber wie in
einem ſoeben ergangenen Erlaß des Handelsminiſters und
des Miniſters des Jnnern gusgeführt iſt, nach Lage der
derzeitigen Großhandelspreiſe kein Anlaß vor. Nach
Mitteilung der Deutſch- Amerikaniſchen Petroleumgeſell
ſchaft in Hamburg betragen die Pro derzeit für Bremen,
Kiel, Breslau 18 Pfg., Berlin, Erfurt 1728, Stettin,

Hamburg, Hannover, Frankfurt a. M., München „Nürn
berg 18 der Höchſtchpreis in Deutſchland auf dem Lande

an einzelnen Stellen 1954 Pfg. Von allen Preiſen iſt
i Rabatt abzuziehen. Sonach beſteht für alle Be

zirke Deutſchlands bereits ein beſtimmter
preis, der den durchſchnittlichen Preisſtand vor dem Kriege
im allgemeinen nicht überſchritten hat. Auf der Grund

ungangemeſſenen reis ſteigerungen
den Kleinhandel entgegen zu kreten,

Jed

ſich zu nehmen.
Die Händelsvertretungen ſind erſucht worden,

auf die in Betracht kommenden Kleinhandelspreiſe zur
Vermeidung ungerechtfertigter Erhöhungen der Petroleum
reiſe und einer e Abgabe der verfügbarenPelem mee im Sinne des Erlaſſes einzuwirken.

Gerichtsver handlungen
I Halle, 2. Dez. Anter der Anklage des Tot
Tages fand geſtern vor dem Schwurgericht der 21jähr.

Hüttenarbeiter Friedrich Böttger aus Burgörner. Am
2. Auguſt d. Js. war der Angeklagte B. mit ſeinem

ruder und einem Bekannten ſpät abends auf der Straße
eſen, als der Getötete, der 20 Jahre alte Hütten

beiter Jakobzek, mit einem Ruckſack auf dem Rücken
ihnen vorbeikam. Die drei vermuteten in dem J.

nen Fremden, der ſich verdächtig an ihnen vorbeiſchleichen
wollte, und der Bruder des Angeklagten ging an den J.

h

entfernte ſi
dieſem Vorfall, ging der Angeklagte auf den Markt in

ttedt mit einem Freunde, als ſie plötzlich dem J.

roß handels

mit einem anderen begegneten. J. ging nun auf den An
geklagten zu und ſchlug ihn mit der vollen Fauſt ins
Geſicht und beſchimpfte ihn dabei. Böttcher ging nach
Hauſe und holte ſich einen Revolver mit fünf geladenen
Patronen. Er ſtellte ſich auf die Lauer und wollte den
J. abpaſſen. Als J. den Angeklagten erblickte, ging er
raſch auf ihn zu. Es begann ein Ringen. Dem Ange-
klagten gingen die Kräfte aus. Er zog mit der frei
gebliebenen Hand den Revolver und drohte, daß ihn J.
freilaſſen ſollte, ſonſt würde er ſchießen. J. ließ nicht nach,
und B. feuerte zwei Schüſſe in die Luft, wurde aber nicht
losgelaſſen; nunmehr ſchoß er auf J., der durch einen
Schuß in die Lunge tödlich getroffen wurde. J. ſchleppte
ſich noch ein Stück nach ſeiner Wohnung zu, brach aber
tot an einem Laternenpfahl zuſammen. B. wurde bei
der Zeugenvernehmung allgemein als ein friedfertiger
Menſch geſchildert. Der Gekötete hingegen galt als ein
roher, gewalttätiger Menſch, dem män gern aus dem Wege
ging. Der Stagatsanwalt beantragte, bei der Stellung
der Schuldfragen die Frage auf vorſätzliche Körpervek
letzung einzuſchteben, da die Verhandlung ergeben habe,
daß kein Totſchlag, ſondern nur vorſätzliche Körperver
letzung vorliege. Es ſei durch Zeugenausſagen feſtgeſtellt,
daß der Angeklagte erſt in die Luſt geſchoſſen habe. Die
Geſchworenen bejahten vorſähliche Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange. Das Gericht verurteilte daraufhin
den Angeklagten zu einem Jahre neun Monaten Gefäng-
e wovon drei Monate Anterſuchungshaft abgerechnet
werden.

Halle, 3. Dez. (Schwurgericht.) Einer jener Bau
arbeiter, die es mit aller Mühe verſuchen, Bauunterneh
mer zu werden und als ſolche zu beſtehen, der 48jährige
Bauunternehmer Bierende, hatte ſich am Mittwoch
vor den Geſchworenen zu verantworten, weil er ſich gegen
die Konkursordnung verging, als ihm das Waſſer an der
Kehle ſtand. Der Mann begann 1898 in Deleitzſch mit
dem Bau zweier Häuſer, für die er neben ſeinen kleinen
Exſparniſſen meiſt fremdes Geld verwandte. Jn ähnlicher
Weiſe hat er bis zum Jahre 1913 weitere acht Häuſer
aufgeführt, die formell ſein Eigentum waren, aber alle
ſo hohe Hypotheken trugen, daß nur, wenn alle Wohnungen
vermietet waren, einige 100 Mark im Jahre für ihn übrig
bleiben konnten. Meiſt arbeitete er aber, da ſtets Woh
nungen leer ſtanden, mit Verluſt. So ging ſein Erſpartes
drauf und er fing an zu pumpen, ohne noch reelle Sicher
heit geben zu können. 18 000 Mark, die er ſich als Bau
geld lieh, verwandte er zum Teil entgegen den Abmachun
gen, zum Bezahlen von allerlei Schulden Und als er ſchon
vor dem Ruin ſtand, pumpte er ſich am 2. Auguſt noch
1400 Mark, für die er Möbel ſeiner Frau und ein Fahr
rad, das er eben auf Abzahlung gekauft hatte, zu Unrecht
verpfändete. Die Hälfte des ſo erworbenen Geldes be
nußte er, um Schulden zu decken, die anderen 700 Mark
brachte der Angeklagte aber als Notpfennig in Leipzig
auf eine Sparkaſſe, was er bei dem bald danach eintre-
tenden Konkurs verſchwieg. Die Geſchworenen bejahten
die Schuldfrage unter Zubilligung mildernder Umſtände.
Das Gericht erkannte wegen Betrugs und betrügeriſchen
Bankerotts auf ein Jahr und ſechs Monate Ge
fängnis. Der Angeklagte kommt wegen anderem Betrugs
falle noch vor die Strafkammer.

Berlin, 3, Dez. Geſtern ſtand der engliſche Kriegs
gefangene Lonsdale wegen en

im Felde, de ſpekbilen Garde. Der Angeklagte, der im Döberitzer Lager
untergebracht war, hatte am 9. November, als ſich die
Gefangenen weigerten, einem Zeichen zum Arbeitsauf
bruch Folge zu leiſten und es daraufhin zu einem ernſtlichen
Zuſammenſtoß zwiſchen Landſturmleuten und Gefangenen
kam, einem der Landſturmleute einen Stoß vor die Bruſt
und einen Schlag ins Geſicht verſetzt. Der Angeklagte
gab die Tat zu. Der Vertreter der Anklage nahm davon
Abſtand, die Todesſtrafe oder lebenslängliche Gefängnis-
ſtrafe zu beantragen. Er beantragte das Mindeſtmaß
von 10 Jahren Gefängnis Der Verteidiger erklärte, es
liege nicht der mindeſte Grund vor, gegen einen Kriegs
gefangenen in beſonders wohlwollender Weiſe vorzugehen,
aber man ſolle doch den Einzelnen nicht unnötig das Un
recht des feindlichen Landes empfinden laſſen Das Kriegs
gericht erkannte auf die geringe Strafe von 10 Jahren
Gefängnis.

I Schwere Beſtrafung eines franzöſiſchen Kriegs
gefangenen. Das Erfurter Kriegsgericht verurteilte den
franzöſiſchen Kriegsgefangenen Artur Deparis wegen tät
lichen Angriffs auf einen deutſchen Unteroffizier zu drei
Jahren Gefängnis Der Verurteilte iſt franzöſi
ſcher Eiſenbahnbeamter. Er war als Ziviliſt in Kriegs
gefangenſchaft geraten und wurde in das Gefangenenlager
nach Erfurt übergeführt. Am 7. November ſollte er ge
meinſchaftlich mit 50 anderen Gefangenen Arbeit ver
richten. Auf dem Wege zur Arbeitsſtätte marſchierten die
Franzoſen an den Aborten des Gefangenenlagers vorbei.
Der Angeklagte trat ohne den beauſſichtigenden Anter
offizier zu befragen, gus, um ſeine Notdurft zu verrichten.
Der Anteroffizier glaubte, der Mann wolle ſich von der
Arbeit drücken. Er trat darum an ihn heran und ver
ſuchte, ihn nach der Arbeitsſtätte zu zerren. Hierbei ver
ſetzte der Anteroffizter dem Angeklagten einen heftigen
Stoß mit dem Knie. Der heißblütige Franzoſe ſetzte ſich
zur Wehr und faßte den Anteroffizier an den Hals. Dieſer
zog nun ſein Seitengewehr und verſetzte Deparis einige
Hiebe. Anklagevertreter und Gericht erkannten an, daß
der Angeklagte durch die Mißhandlung des Anteroffiziers
gereizt worden ſei. Er unterſtehe aber den im Kriege
gültigen deutſchen Kriegsgeſetzen.

I Ein neuer Landesverratsprozeß wird am 11. Dez.
dieſes Jahres vor dem zuſtändigen zweiten Strafſenat des
Reichsgerichts ſtattfinden. Angeklagt des verſuchten Ver
rates militäriſcher Geheimniſſe iſt. der im Jahre 1888 in
Glogowier (Kreis Mogilno im Regierungsbezirke Bromn
berg) geborene Bäckergehilfe Max Scheffler.

Vermischtes. e
Ein Schulknabe mit der um ſeine Rettung bemühten

Schweſter ertrunken. Jm Brennover See bei Frau
ſtadt ertranken der beim Schlittſchuhlaufen begriffene
Schulknabe Roman Malcher und deſſen Schweſter
Euphroſina, die ihren Bruder retten wollte.

Ein Güterzug auf einen Perſonenzug aufgefahren.
Auf dem Wedau bei Duisburg fuhr ein Güterzug infolge
falſcher Weichenſtellung auf einen Perſonenzug. Die
Lokomotive wurde ſchwer beſchädigt. Eine große Anzahl
Wagen ging in Trümmer. Das Fahrperſonal konnte ſich
durch Abſpringen retten

Tolſtoi an dem Kriege tätigen Anteil.

m der immo Ia e im ruſſiſchen Heer.

Furchtbares Erdbeben. Athen, 2. e Auf derJnſel Leukos hat das Srdbeben fach gare Ver
wüſtungen angerichtet. Der Berg Pefkulig iſt ein
geſtürzt. Jn einer Ausdehnung von drei Kilometern
drangen die Meeresfluten in das Tal Kalamitzt ein und
überſchwemmten eine Fläche von za 50 Hektar. An
mehreren Stellen der Jnſel haben ſich kleine Hügel ge
bildet. 23 Perſonen wurden getötet und 50 verletzt. Jn
der Stadt Leukos wurde der Schaden auf eine Millkon
geſchätzt.

Eroberte ruſſiſche Geſchütze in Tirol. Kaiſer Jranz
Joſef hat genehmigt, daß die von den Tirolern erbeuteten ruſſi
ſchen Geſchütze und Maſchinengewehre zum Andenken an die
heldenhafte Haltung der Tiroler Truppen in den bisherigen
v auf dem Berge Jſel bei Jnsbruck aufgeſtelt werden

ürfen.
Ausreiſe von Engländern aus Deutſchland. Den

engliſchen Staatsangehörigen, denen die Ausretſe erlaubt
iſt, wird die Einzelabreiſe mit freier Wahl des Züges
nur noch bis zum 6. Dezember geſtattet. Vom 7. Dezember
an iſt die Ausreiſe nur noch mongtlich mit beſtimmten
Zügen erlaubt.

Das deutſche Mülhauſen. Der Kommandant aus
Mülhauſen hat folgende Bekanntmachung erlaſſen. „Oie
noch vorhandenen franzöſiſchen und engliſchen Firien
ſchilder ſowie Geſchäftsaufſchriften ſind von den Straßen
und in den Geſchäftsräumen binnen 10 Tagen zu be
ſeitigen. Die Verwendung von Briefumſchlägen, Rech
nungs und Briefvordrucken, ſowie überhaupt die fernere
Benutzung irgendwelcher Formulare in franzöſiſcher Sprache
wird verboten. Der geſamte Geſchäftsverkehr iſt Deutſch
Nichtbefolgungen dieſes Befehls werden geahndet werden.

Ein franzöſiſches Gegenſtück zum Eiſernen Kreuz.
Nach einer Pariſer Meldung der „Baſler Nachrichten

ſchlägt das Mitglied der Akademie Barres im „Echo de
Paris“ die Schaffung einer Bronzemedaille für
tapfere franzöſtſche Soldaten vor, mit dem Hinweis, daß
man etwas dem deutſchen Eiſernen Kreuz Ahnliches ſchaffen
müſſe. Mit der Militärmedaille ſei die Gewährung einer
Penſton verbunden daher ſei die Verleihung zu koſtſpielig
und außerdem wäre ſie auch nur für Korpskommandanten
beſtimmt. Der Orden der Ehrenlegion ſei durch den wenig
vorſichtigen Gebrauch bei der Verleihung gegenüber Zivil
perſonen in den letzten Jahren im Werte geſunken. Bei
der im franzöſiſchen Volke vorherrſchenden Freude an Aus
zeichnungen gäbe man den Führern eine wertvolle Waffe
in die Hand, wenn ſie tapfere Kämpfer durch die Medgille
als „Brave von 1914“ fürs ganze Leben auszeichnen
könnten.

Tolſtois Familie im Kriege. Wie amerkkaniſche
Blätter aus Petersburg erfahren, nimmt die Familie

t Mit unker denerſten Opfern waren zwei Söhne des großen Dichters.
Graf Jlja und Graf Leo befinden ſich als Mitarbeiter des
Roten Kreuzes an der Front. Graf Leo wurde bei einem
Zugzuſammenſtoß in der Nähe der Feuerlinie verwundet.
Ein anderer Sohn, Graf Michael, ſteht als Reſerveofftzter
beim Heer und hat die Stanislaus-Medaille für
keit erhalten. Eine Tochter des Dichters, die Gräfitt
Alexandra, iſt Krankenſchweſter im Lazarett von Bjelo
ſtock. Die Witwe Tolſtois hat mit ihrer anderen Tochter
Tatjang den weltberühmten Landſitz Jaßnaja Foljang zu

kiner dieſer Enkel, der
aktiver Offizier iſt, wurde von den Hſterreichern gefangen
ein anderer trat als Kriegsfreiwilliger ein und der dritte
iſt Leutnant bei der baltiſchen Flotte.

Warum ſich ſo viel Ruſſen gefangen nehmen laſſen.
Das „Neue Wiener Tagblatt“ veröffentlicht ein Geſpräch
mit dem Hofrat VBielka, der als Chefarzt eines Sanitäts

des MaltheſerRitterOrdens Verwundete vom nörd
ichen Kriegsſchauplatz nach Wien führte. Der Chefarzt

gibt die Außerungen eines verwundeten ruſſiſchen Anter
h wieder. Dieſer klagte vor allem über die große
Kälte, gegen die ſich die Ruſſen nicht ſo ſchützen können,
wie zu Hauſe. Die Annahme, daß der Winter den Ken
erwünſcht ſet, ſei daher ein großer Jrrtum. Die Ruſſen
hätten nur den Wunſch, daß der Krieg bald zu Ende ginge,
denn die Mannſchaften führten ihn nur widerwillig und
ſeien überglücklich, wenn die Hſterreicher auf die ruſſiſchen
Stellungen losſtürmten, weil ſie dann ohne Gefahr, von
den rückwärts aufgeſtellten Leuten erſchoſſen zu werden, die
Gewehre wegwerſen und ſich in Gefangenſchaft begeben
könnten, in der ihnen winktke, m ſatt eſſen zu können,
denn die Verpflegung bei den ruſſiſchen Truppen ſei un
erhört ſchlecht. Dieſer Amſtand, ſowie die Kälte würden
den verbündeten e immer mehr Gefangene in die
Hände treiben. Der Chefarzt fügte hinzu, daß dank der in
der letzten Zeit eingetroffenen ausgiebigen Kälteſchutz
mittel bei den öſterreichiſchen Soldaten nur verhältnis
mäßig wenige Froſtſchäden feſtzuſtellen ſeien.

Schornſteine.“
Als Troſt für Angehörige vermißter Helden ſchreibt

der „Schleſ. Ztg. die Mutter eines ſchleſiſchen Mitkämpfers-
erhielt ich nach zehn Wochen das erſte Lebenszeichen von
meinem Sohne aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft in
Südfrankreich. Jch hatte nach allen erdenklichen, erfolg
loſen Nachforſchungen kaum eine Hoffnung für ſein Leben.
Möge dies ein Troſt ſein für alle die, welchen gleiches
Leid beſchieden!“

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Roßner in Merſeburg



Weh -Präsenlb
für unsere Abonnenten

PFormat 34 281/2 m auf Kanstdruekpapier gedruckt
mit ca. 250 Bildern, in künstlerischem Binband,

Vnlözlich verknüpft mit den grossen Tagen, die wir
jetat durehleben, ist der Name Bismarck Ihw, dem

eigernen Kaneler, verdanken wir die

Pinigung des deutschen Volkes,
ohne Welche Deutschland den ihm aufgedrungenen

Kampf nieht hätte aufnehmen Können
Am I. April 1915 sind 100 Jahre verklossen seit dem
Tage, an dem der grosse Deantsche geboren wurde.
Zur bleibenden Erinnerung an diesen Tag bieten wir
unseren Lesern ein Original Prachtwerk unter

dem Titel

BISMAR Oe
n De Erwin Keimefür den durch Massenauflagen ermöglichten

erst billigen Prels von nur 3 l.

M Bockbraten.
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Zimmerleute
ſtellt ein

J. C. HMöhus, Ammendorf
zu melden.Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen ſind die
Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod
pflichtet, die Anmeldung zu bewirkenVon den auswärts geborenen ſind die Heburts Urkunden für
Militärzwecke andere Geburts Urkunden ſind ungültig oder
die Muſterungsausweiſe über etwaige frühere Geſtellungen bei der
Meldung vorzulegen.

Hierbei machen w
diejenigen Militärpflichtigen, welche
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet, und ihren Wohnſitz nicht
verändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung verp ichtet
ſind und daß Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach 8 25 der
Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 30 M. oder verhältnis

maßtger Haſt belegt. Gleiche Strafen haben die Sltern Vormünder,
Lehr Fabrik und die Brodherren, welche die Anmeldung militär
liche Perſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

erſeburg, den 8. Dezember 1914
Der Magiſtrat.

ir beſonders darauf aufmerkſam daß auch
ſich in früheren Jahren zur

puppen-i Spfelaren-

Ausstelung t uüfnet.
Spielwarenhaus

Oilhelm Könler, Gothaer 5.

e u

Sitzung mit dem dortigen Verein.

bis In Mittwochs von 3 bis 5lhr.ßolands hesſaurant

und Fabrikherren derſelben ver

mit guter Schulbildung für mein
Eiſenwaren- Geſchäft per 1. A

kvaugelcter AreiterGerein.,

Die Vorſtandsmitglieder gehen
Sonntag den 8. d. Mts. nach
Dürrenberg zu einer gemeinſamen

Aufmerksame
Bedienung

o
d.

s J

Adolt Schäfers Nuchkolger

Mersehburg. Entenplan 7.
Spezial Gesohaft

kür

Damen- und Kinder-Wäsche,
Schürgen aller Art.

Vollständige

Wäsche Ausstatfungen.
Anfertigung in elgenen Arhbeltsstuben.

III ws Fernspr. 269. We
Solid Si a

Mitglieder, welche ſich uns
anſchließen wollen, mögen ſich um
1 Uhr am Caſino einfinden.

Der Vorſtand.

aE.gen S

Co der ded
ne

Monats Verſammlung
im Reſtaurant zur „Wartburg“.n e So Kocnlentan Rennen
wüncht Der Vorſtand.

Gahenliste 5.

9

n

Versawwlun tin der „Goldenen Sonne“.I ohondioen nd len
ahrdundert der deutschen Einigung J. Uhr mitta Korn

Gesffuete Fonntags vor 11

ſeöftnet Sonntags

Abon
HKuchen;

Herrn
6 Fl.
Korb
Frau

Sammelſtelle des Roten
te; Frau Regierungsrat Dr.
inde Starſiedel, 1 Hammel

d 1 Rotwurſt, Sellerie;
eihnachten; Brocken

Sonnabend abend
Loeſener, 1
keule, 1 Huhn,
Herrn Mechani
ſammlung, 4 Spazierſtöcke.

Allen Gebern ſagen wir unſeren herzlichſten Dank!
Merſeburg, den 1. Dezember 1914.

Die Krankenhans Deputation.

Edmund Richter,
Johannisſtraße 18.

Mſet Ring Meſſehith
Laut Beſchluß der gnnungs-Verſamm

Cegchirrtährer lung vom 3. Dezember werden nur noch
ſucht auf Brot Rabattmarken gegeben.

Eduard KlIauss, Der Vorſtand.
Windberg 3.

Für ſoſort geſucht ein

IUNell. Werte

RüchternerBierfahrer
für Stadt geſucht.
B. Heltzſchner, Obere Burgſtr. 9.

Junger Austräger
wird geſucht Buchhdl. Fr. Stollberg.

1 Laufburſche
für einige Stunden nachmittags
ſucht ſofort
Htto Bretſchneider, Eiſenhandlung.

I Lehrling

anzuregen. D
obwaltend

Berlin W 9, den 30. Oktober 1914.
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten.

In Vertretung: gez.: Küſter.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 30. November 1914.

Der Königliche Landrat.

1015 geſucht Ato Sretſchneider.Ein Lehrling Beldpostkartons
kann ſofort oder Oftern bei mir in unsrrotohter Auswahl gibt an Wiederverkäufer ab.

in L tretW Münch, Handelsgärtner. I. C. Schulze
Hierzu eine Beilage,

pril



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
F. Sonnabend den 5. Leember

Deutſches Eiſen
Und mußten wir's wieder beweiſen
Was faſt uns ſchon entſchwand
Was ſteckt was ſteckt für Eiſen
Jn unſerem deutſchen Land.
Nun hat's aus tiefſtem Stollen
Der Sturm zum Licht gerafft
Das Eiſen im deutſchen Wollen,
Das Eiſen der deutſchen Kraft.
Wie flog vom Feld zum Meere
Der eiſern Pflicht Gebot
Wie zogen Alldeutſchlands Heere
Jm ehernen Schritt zum Tod.
Der Väter Art zu preiſen
Erſtand zu neuem Ruhm,
Das ſchlichte Kreug von Eiſen
Für ſchlichtes Heldentum.
Wie glüht ein eiſern Haſſen
In heißer Augen Glanz
Viel tauſend Hände faſſen
Den ehernen Siegeskrang.
Und neu im Sturm geſchaffen
Hellauf zum Himmel zieht
Du dröhnenden Klange der Waffen

as eiſerne deutſche Lie d.

Und mußten wirs wieder beweifen,
So ſeht, ob's noch beſtand
Das Eiſen, das herrliche Eiſen
Jm deutſchen Vaterland!

W. Rademacher.

Kriegsnachrichten.
Engliſche Anzufriedenheit mit Skandinavien.

Kopenhagen, 3. Dez. Das Londoner Blatt Globe
beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit der gegen Skandi
navien vom Dreiverband erhobenen Beſchuldigung, ein
geführte Waren weiter nach Deutſchland auszuſühren. Das
Blatt ſagt, wenn Waren erſt Deutſchlands Grenzländer
erreicht hätten, gäbe es tauſend Wege nach dem deutſchen
Markt. Es gäbe nur ein Mittel, Deutſchlands Verſorgung

mit Lebensmitteln zu verhindern, nämlich die vollſtändige
Schließung der Nordſee. „Das iſt natürlich ein
harter Schlag für die neutralen Länder, für die wir die
freundſchaftlichſten Gefühle hegen, aber wenn die Re
gierungen dieſer Länder ihre Antertanen nicht verhindern

nterſtützen, e wir gezwungen,
u vert di

nd mit v bKrieges beitragen und ſchließt

uſammentut, um den braven Briten in der gegenwärtigene Lage zur Seite zu ſtehen. Ob die Intereſſen der
Neutralen dabei Schaden leiden, iſt den Engländern gänz
lich gleichgültig.

J

Die Kämpfe auf Neu Pommern.
Jn London eingetroffene auſtraliſche Blätter bringen

Einzelheiten über die Beſetzung der Jnſel Neu

Unſer Ginziger,
Roman von Th. Schmidt.

21. Fortſetzung. (uozogasa pnag(v
„Na, wie gefällt Jhnen das Häuschen uett, was

Und erſt der Garten alles Boden erſter Güte. Frei
lich, es iſt noch ein bischen kahl darin,“ ſagte er, als er
das lange Geſicht Vater Seckels ſah. „Das macht, daß
alles noch neu und unfertig iſt. Aber das muß Jhnen
jg ein Vergnügen hereiten, ſich hier ganz nach Laune ein
richten zu können.“

Wolf ſchloß die Tür des Häuschens auf und ließ den
Alten voraufgehen.

„Auch alles neu, zwei Stuben, zwei Kammern und
Küche mit Pumpe, oben haben Sie den großen Boden und
unten einen ſchönen, waſſerdichten Keller. Jhre Frau
braucht alſo das Waſſer nicht aus dem Hofe heran
zuſchleppen.“

Vater Seckels ſah ſich alles genau an. Platz war
genug vorhanden er war in dieſer Hinſicht nicht ver
wöhnt. Die Wohnung mißfiel ihm gerade nicht es ließ
ehe dem Hauſe und ſeiner Umgebung wohl etwas
machen.„Und wo iſt denn der zu dieſem Häuschen gehörige
Garten fragte er, als ſie wieder vor die Tür traten.

Wolf machte eine Handbewegung über das ganze von
einer hohen arg verwilderten Hainbuchenhecke eingefaßte
Grundſtück. Das hier iſt alles Jhr demnächſtiges Feld
der Tätigkeit.
V dieſer Garten gehört doch dem Beſitzer der

i a
„Freilich, wie dieſes Haus auch, da aber der Herr

Mieſeke etwa nur drei Monate im Sommer die Villa
bewohnt, ſo hat die Bebeauung des Gartens für ihn keinen
Zweck. Die Hauptſache iſt, daß jemand hier ſtändig auf
dem Grundſtück wohnt, den Garten in Ordnung hält und
ſonſt nach dem rechten ſteht. Jch rate Jhnen, das Häus-
chen zu mieten, wenn Sie wollen, können Sie, der gelernte
Gärtner, aus dem Garten das Zehnfache des Mietpreiſes
herauswirtſchaften.“

Das war nun arg übertrieben, aber Vater Seckels
überſah doch ſchnell, daß ſich aus dem großen Garten
etwas machen ließ. Und dieſer Umſtand reiste ihn, ſeine
Kunſt an ihm zu verſuchen. Der Boden war in der Tat
vorzüglich, viel beſſer, als der leichte ſandige Boden in der
Gartengemeinde. Trotzdem entſchied er ſich nicht gleich,
ſondern ging, mit ſcharf prüfenden Augen alles muſternd,
weiter dem Hauptgebäude zu.

gen, die uns zur Ver
g

ch ſelbſt darunter leiden
Jn dieſer Auslaſſung des Londoner Blattes zeigt ſich

wieder einmal die ungeheure engliſche Anmaßung, die es
als ſelbſtverſtändlich anſteht, daß alles in der Welt ſich

bislang in

e ePommern durch auſtraliſche See
Am 11. September früh erreichte das auſtraliſche Ge
ſchwader Herbertshöhe und landete 25 Mann,
um von der ungefähr eine Meile landeinwärts gelegenen
drahtloſen Station Beſitz zu ergreifen. Die Gelandeten
ſtießen auf un erwarteten Widerſtand ſeitens
der Deutſchen und der bewaffneten Eingeborenen,
die in Kokosnußpalmen verborgen waren. Ein auſtra
liſcher Offizier und ein Unteroffizier wurden getvdtet.
Später wurden weitere 150 Mann gekandet, die unter dem
Widerſtand der Eingeborenen bis auf 100 Yards an die

borene wurdeliſcher
verſchanzt fanden. Hier

Der
Statton.

Station nicht verhindern konnte.Eroberung der JnOrt Herbertshöhe beſetzt. Ebenſo wurde Rabaul
ohne Kampf eingenommen. Zwei Tager ſpäter wurde die

i brieiſche et hung ereeereeeJnzwiſchen hatten ſich größere Streitkräfte von Deutſchen
und bewaffneten Eingeborenen in dem von der Küſte 6

S Kreiſe bewegten,

Duſel für eine

bis 8 Meilen entfernten Gebirgsdiſtrikt Tom a verſchanzt.
Nach einer Beſchteßung durch Schifſsgeſchütze erreichten die
auſtraliſchen Truppen unbehindert Toma.

r

Der Antergang des „Audacious“
Das „Neuyorker Deutſche Journal“ veröffentlicht aus

dem Munde von Augenzeugen eine ſehr intereſſante Schil
derung des Antergangs des engliſchen Dreadnoughts
„Audacious“. Danach war der engliſche Schiffskoloß nicht
ällein, als er am 27. Oktober, morgens 8 Ahr, auf eine
Mine ſtieß, vielmehr in Begleitung eines Geſchwa
ders von etwa 6 Schiffen. Die anderen Schiffe ent
fernten ſich alsbald entſprechend der Weiſung der britiſchen

dmiralität, um der Gefahr zu entgehen, ſelbſt auf eine
Mine zu ſtoßen. Die Gewährsmänner des Neuyorker
Blattes ſind zwei Muſiker des White-Star Dampfers
„Olympic“, der auf ſeiner Fahrt von Neuyork r Eng
land am 27. Oktober, vormittags 11 Ahr, auf zwei Kriegs
ſchiffe, „Audacious“ und den Kreuzer „Liverpool“ traf.
Der Kreuzer warnte wegen der Minengefahr die „Olympic“,
näher zu kommen. „Audacious“ lag hinten ſo fief im
Wäſſer, daß die Sturzwellen das Achterdeck beſpülten.
Gegen 1 Uhr hatte die „Olympic“ einen Teil der Mann
ſchaft des, Dreadnoughts geborgen. Die „Olympic“ nahm
260 auf, über 300 würden von der Liverpool und an
deren Kreuzern, ſowie Torpedojägern, die inzwiſchen zur
Stelle geeilt waren, an Bord genommen. Dieſe Schiffe
ſelbſt hatten keine Rettungsboote, da ſie klar zum Gefecht
gemacht hatten. e „Audacious“ wurde n

e 4 a el 3 3in K erübergeho

t Kabel zu verbindet
ug wiederholt fehl. vs verblie

ten werden.

Stunden des „Audacitous“:
Ahr bei Longh Swilly vor Anker

„Na, Sie zögern doch nicht etwa?“ fragte Wolf.
„Hundert andere Jhres Berufes würden ſich die Finger
danach lecken, auf dieſem ſchönen Landſitze ſo gut wie
alleiniger Beſitzer herrſchen zu können und das für eine
Bagatelle von 400 Mark.“
„Jch, wills mir überlegen,“ ſagte Vater Seckels. „Jn

dieſen Garten muß erſt viel hineingeſteckt werden, ehe man
etwas aus ihm herausholen kann.

Wolf redete nicht weiter auf ihn ein. Dagegen ſchleifte
er den Alten in Döhren in eine Wirtſchaft, wo er einige
e Wein zum beſten gab. Dieſe wirkten denn auch
eſſer auf den Alten, als ſeine UÜberredungskunſt.

Als er ſich nach einigen Stunden mit Vater Seckels,
der einen gehörigen Schwips hatte, in die Straßenbahn
ſetzte, da befand ſich deſſen Name unter einem „Miets
vertrag“, der ihn, den freien Mann, in die Stellung eines
herrſchaftlichen Tagelöhners zwang, der jedes Winkes
ſeines Herrn gewärtig ſein mußte.

Zwar redete Seckels gegen ſeine Frau und Lieschen
in den nächſten Tagen nur immer von der „neuen ſchönen
Wohnung und dem e prächtigen Garten mit dahinter
gelegenem Wald, aber das kat er nur, um den Beiden,
denen das ſo ſchnelle Verlaſſen ihres alten Beſitztums
ſchlafloſe Nächte verurſachte, das Herz zu erleichtern.

„Es geſchieht ja alles für das Fortkommen unſeres
Max,“ beſchwichtigte er die Bedenken ſeiner Frau, wäh
rend er den traurigen und vorwurfsvoll auf ſich gerichteten
e i wie jemand, der ein ſchlechtes Gewiſſen
at, auswich.

Und nun begann für die drei Menſchen, denen die Tage
wohltuender Ordnung und Regelmäßigkeit

dahinfloſſen, eine unruhige und im höchſten Grade un
gemütliche Zeit.

Gleich nach dem Weihnachtsfeſte begann Wolf mit dem
Verkauf des Jnhalts des großen Treibhauſes und der
Baumſchulartikel. Dann kamen die überflüſſigen Möbel
und Wirtſchaftsgeräte an die Reihe. Vater Seckels be
hielt von allem nur ſoviel für ſich, wie er zur Einrichtung
der Wohnung des „neuen Gartens“ in Döhren benötigte.
Die jungen Bäume, Zierſträucher und Blumen, die den
Wert von mehreren tauſend Mark repräſentierten, wurden
unter Preis verkauft; es war eben Winter und zu dieſer

Zeit iſt die Nachfrage danach nur gering.
Der Nachbar Seckels, der Lehrer, ſah dem Treiben

auf dem Grundſtück nebenan kopfſchüttelnd zu. Jn we
nigen Tagen war das ſchöne Gewächshaus vom Erdboden
verſchwunden, der Garten zerwühlt und zerſtampft und
nicht ein einziger Stachelbeerſtrauch ſtand mehr darin
t war „verklopft“, wie es der Herr Sohn gewünſcht

atte.

ſtrophe im M
Station heranlbangten, wo ſie 6 Deutſche und 40 Einge-

en auſgetötet und einer verwundet.
Später am Nachmittag ergaben ſich die Verteidiger der

Während der Schanzgraben nach Waſſer durch
ſucht wurde, brach ein neues Gefecht aus, das jedoch die

ploſion im Stich.
zwiſchen hatte eine Jnfanterie-Kolone widerſtandslos den ei

ſcharfen, ohren

1914.

nicht zu retten w
10Von einem e Indacious“ erfuhren diebeiden W der bie Darſtellung ver Kataſtrophe. i 27. Okkober um 8 Uhrmorgens auf eineſchwimmende Minegeſtoßen.

Wir befanden uns auf der Kreuzgfahrt im Geſchwader, und
natürlich ließen uns die anderen Schiffe nach der Ex

Jch war zur Zeit an der Arbeit in
einem der unteren Maſchinenräume. Wir hörten einen
ſ b benden Knall, wie wenn eines unſerer
ſchweren Geſchütze abgefeuert wird. Das Schiff erbebte
von einem Ende zum andern, dann hörte ich das Waſſer
einſtrömen. Anſer Schiff bewegte ſich im Kreiſe, wie die
Zeiger einer Uhr. D kam daher, daß wir uns im

i wir das Leck mehr aus demWaſſer halten. Am eine Keſſelexploſton zu vermeiden,
wurde das Feuer unter dem Keſſel ausgemacht. Dies
und der Amſtand, daß das einſtrösmende Waſſer den Dampf
in den Turbinen kondenſierte, verhinderte das Schiff, die
Küſte zu erreichen, obwohl dieſe nur zwanzig Meilen weit
entfernt war.

Die Paſſagiere und die Mannſchaft der „Olympiec“
wurden in Liverpool eine Woche lang guf dem Schiff
ſozuſagen unter Arreſt gehalten. Mannſchaft und Offiziere
mußten jeder der Admiralität ihr Ehrenwort geben, nichts
von dem Anfall zu verraten, ehe ihn nicht die Regierung
ſelbſt bekanntgegeben hat.

Deutschland.

n der M
d ſein

Bremen wehen.
Keine kampfloſen Wahlen in Heſſen. Der erneut

unternommene Verſuch, auf Grund einer Verſtändigung
zwiſchen den politiſchen Parteien der Erneuerungswahl
zur Zweiten Kammer der heſſiſchen Landſtände
kampflo s durchzuführen, iſt, wie vorauszuſehen war,
endgültig geſcheitert. Jn einer auf Montag den 30. Nov.
nach Darmſtadt einberufenen Verſammlung der Ver
krauensmänner der Parteien wurden von verſchiedener

Häufig ſtand der Lehrer in dieſen Tagen frierend an
der niedrigen Hecke, die ſeinen Garken von dem des Nach
bars trennte, und ſein Blick ſuchte den Alten. Aber dieſer
wußte ganz genau, weshalb der Nachbar ſo grimmig über

die Hecke ſchaute und ging ihm aus dem Wege. Vorwürfe
bekam er ohnehin genug von ſeinen alten Bekannten und
dem Lieschen zu hören. Beifall fand ſeine Handlungs
weiſe nur bei Wolf und ſeinem Sohne, die ihm in dieſen
Tagen allerdings mit Rat und Tat gern zur Seite ſtanden.

Und dann kam die Stunde, in der er mit Frau und
Tochter von ſeinem kleinen Hauſe auf Nimmerwiederſehen
Abſchied nahm, denn gleich nach ſeiner Uherſiedelung nach
Döhren ſollte „die ſchauerliche alte Bude“, wie Max das
väterliche Haus recht pietätvoll nannte, niedergeriſſen
werden.

Max hatte für die drei, Lieschen und der Mutter wegen
dieſe klagte ſeit Wochen ſchon über heftige rheumatiſche

Schmerzen eine geſchloſſene Droſchke beſtellt
Als der Wagen vor dem leeren Hauſe hielt und der

Kutſcher mit der Peitſche knallte, da biß der Alte die
Zähne gewaltſam aufeinander; er wollte es niemand
merken laſſen, wie ſchwer ihm dieſer letzte Schritt aus
dem Hauſe ward, in dem er ſo glückliche Jahre verlebt
hatte. Max half erſt Lieschen und dann die humpelnde
Mutter in den Wagen; der Alte ſetzte ſich ihnen ſtumm

gegenüber.
Lieschen huſtete fortwährend in ihr Taſchentuch, ſie

wollte dem Bruder nicht zeigen, wie tief ſie das Ver
laſſen des väterlichen Hauſes ſchmerzte und daß ſich ihr
gewaltſam die Tränen in die Augen drängten. Wie ſie
ihn in der ganzen Zeit ſeit dem Verkaufe der Gärtnerei
keines Blickes mehr gewürdigt hatte, ſo ſagte ſie ihm
auch jetzt, da er ſich zum erſten Male in ihrem Leben
wirklich um ſie und die Mutter beſorgt zeigte er ſchob
ihr ein Hiſſen hinter den Rücken und hüllte die fröſtelnde
Mutter in Decken doch kein Wort des Dankes; im
Gegenteil, der Blick, den ſie ihm zuwarf, gls der Wagen
abſuhr und er dem Vater und die Mutter mit den Worten
„Jch komme morgen ſicher zu Euch heraus“, die Hand
drückte, war ſo voll Haß und Verachtung, daß er es nicht
wagte, auch ihr die Hand zu reichen

Der wird ſich nicht oft in unſerer neuen Wohnun
blicken laſſen, denn jetzt iſt bei uns nichts mehr zu holen,
ſagte ſie unterwegs, mit verächtlichem Zucken des Mundes.

Die beiden Alten überhörten das harte, feindſelige
Wort des Krüppelchens gegen den Bruder. Die beiden
harmonierten ja ſeit der Zeit nicht mehr miteinander, als
Max auf die höhere Schule kam und den Eltern viel Geld
zu koſten anfing

e (Fortſetzung folgt.



Seite, insbeſondere von der Sozialdemokratie, Vorbehalte
und Anſprüche geltend gemacht, die ſich. mit der Vornahmekampfloſer Wahlen n vereinbaren ließen und deshalb
nicht die allſeitige Billigung finden konnten. Die Ver
handlungen verliefen daher ergebnislos. Es wird nun
mehr bei dem Vorſchlag der Regierung bleiben, d. h., die
Neuwahl der Abgeordneten vorläufig auf die zweite Hälfte
en Jahrs bezw. bis nach dem Kriege ver

oben.

Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 3. Dez. Die auf Anregung des hieſigen

Landrats eingeſetzten Bemühungen der Gemeinde und
Gutsvorſteher des Landkreiſes, betreffend Eintauſch
von Gold gegen e haben zum Ergebnis ge
habt, daß bis Ende November aus den Landorten für
343 120 Mark Gold gegen Banknoten umgetauſcht wurde.

Delitzſch, 3. h Hier fand auf dem Alten „Schützen
platze“ eine Aushebung von 150 Stück Laſtſchlitten
für die Heeresverwaltung ſtatt.

F. Cöthen, 3. Dez. Jm benachbarten Löbnitz brach
geſtern mittag in der Wohnung des Arbeiters Rößler, der
als Landſturmmann im Felde ſteht, Feuer aus. Wäh
rend die Mutter ihrer Beſchäftigung nachging, haben allem
Anſcheine nach die vier ſich ſelbſt überlaſſenen Kinder mit
Streichhölzern geſpielt und dabei zum Trocknen ausgelegte
Säcke entzündetk. Es gelang, drei Kinder noch rechtzeitig
herauszubringen. Die Kleider des vierten, eines fünf
jährigen Mädchens, hatten aber bereits Feuer gefangen,
ſo daß die Hilfe zu ſpät kam.

Magdeburg, 3. Dez. Heute vormittag um 9 Uhr
ſtürzte der ledige Klempnergeſelle Kurt Werkmeiſter,
der mit dem Ausbeſſern der Zinkeinfaſſung an der erſten
Dachbrüſtung des Stadttheaters beſchäftigt war, herab er
fiel auf den gepflaſterten Weg vor dem rechtsſeitigen Ein
gang, erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot.

Zörbig (Kreis Bitterfeld), 3. Dez. Nachdem unter
dem Rindviehbeſtande des Oberamtsmanns Dörries die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen iſt, fällt der für den
8. Dezember angeſetzte Vieh und Schweinemarkt
aus. Der Krammarkt findet ſtatt.

F Heiligenſtadt, 3. Dez. Profeſſor Dr. Herm. Schne i
derwirth hier, als Hiſtoriker weit über die Grenzen des
Eichsfeldes bekannt, konnte vor kurzem ſein fünfzig
jähriges Doktorjubiläum begehen.

Greiz, 3. Dez. Jn kurzer Zeit ereignete ſich im
hieſigen Gerichtsgefängnis der zweite Selbſtmord
Erſt erhängte ſich ein wegen Brandſtiftung angeklagter
Gutsbeſitzer und jetzt der eines Sittlichkeitsverbrechens
beſchuldigte Zigarrenarbeiter Gußner.

F. Jena, 3. Dez. Für einen neuen Lazarettzug
Jen a, deſſen Geſamtkoſten 40 000 Mk. betragen, be
willigte die Karl-Zeiß- Stiftung 10 000 Mk., den Reſt brin
gen Stadtgemeinde und Einwohnerſchaft von Jena auf.

F. Ruhla, 3. Dez. Erfreulicherweiſe hält der flotte Ge
ſchäftsgang, der, nachdem in den erſten Kriegswochen die
heimiſche Jnduſtrie gänzlich daniederlag, ſeit einiger Zeit
hier einſetzte, an. Wie der „Eiſenacher Tagespoſt“ ge
meldet wird, ſetzt eine Millionenbeſtellung in
Pfeifen von der Firma Krupp in Eſſen alle Hände

ung. S e feruh
bekommen.

F Walkenried, 2. Dez. Schwer verunglückt iſt heute
früh in den Auerwaldungen der herrſchaftliche Maurer
und Waldarbeiter Heinrich Fiſcher von hier. Fiſcher,
der mit Holzfällen beſchäftigt war, wurde von einem um-
türzenden Baume zu Boden geſchlagen, ſo daß er mit

weren Kopfwunden. bewußtlos liegen blieb. Man
ſchaffte den Schwerverletzten nach ſeiner Wohnung, wo
Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt wurde. Fiſcher iſt heute
nachmittag verſchieden, ohne das Bewußtſein wieder er
langt zu haben. Er ſtand im 57. Lebensjahre

F. Meuſelwitz, 3. Dez. Am der Petroleumnot zu
ſteuern, beſchloſſen die Stadtverordneten die vermehrte
Einführung von Gasautomaten. Der benötigte Betrag
von 21 000 Mark ſoll durch Anleihe beſchafft werden.

Leutenberg, 2. Dez. Auf der Treibjagd wurde am
ſog. „Fuchshteb“ im Dickicht eine männliche Leiche ohne
Kopf gefunden. Es ſoll ſich um den ſeit dem 20. März
dieſes Jahres abgängigen 62jährigen Landwirt Chriſtian
Le ib aus Burgkemnitz handeln.

F. Ebſtorf (Kr. Uelzen), 3. Dez. Vor etwa 6--7 Jahren
verſchwand plötzlich a ungufgeklärte Weiſe der im
Süſtng wohnhafte Forſtarbeiter Harms. Vor einigen
Tagen fand der Forſtgehilfe Pr. aus Hanſtedt etwa 30
bis 40 Meter vom Wege Hanſtedt Velgen unter Geſtrüpp
verborgen ein Skelett. Wie die von der Gendarmerie
S Anterſuchungen ergeben haben, iſt die bei dem
Skelett gefundene Uhr und das Portemonnaie, das einen
Jnhalt von 2,01 Mark enthielt, als Eigentum des H.
einwandfrei anerkannt worden. Die nun folgende Unter
uchung der Staatsanwaltſchaft wird wohl noch nähere

ufklärung in dieſe Sache bringen.
Dresden, 2. Dez. Die Maul und Klauen-

ſeuche im Königreich Sachſen wurde am J. Dezember
in 253 Gemeinden und 420 Gehöfen amtlich feſtgeſtellt.
Am 15. November war der Stand 161 Gemeinden und

Gaſe, durch die ein Oberfeuerwehrmann eine ſchwere
Rauchvergiftung erlitt, ſodaß er in bedenklichem Zuſtande
in das Stadtkrankenhaus eingeliefert wurde.
ſtehungsurſache des Brandes iſt noch nicht aufgeklärt.

Merseburg und Umgegend
4. Dezember.

Auszeichnungen. Dem Landwehrmann im Reſerve
Infanterie Regiment Nr. 66 Karl Kohlhardt aus

Merſeburg iſt in Anbetracht ſeiner Tapferkeit in dem
ver bei Fontenoy das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen
worden.
Schüſſe ſchwer verwundet worden iſt, um im hteſigen

Die Ent

Es wurde Herrn Kohlhardt, der durch We

Reſerve Lazarett „Caſino“ liegt, nach hier nachgeſandt.
Herr Paſtor Riem, Feldlazarett Nr. 9 auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz, iſt ebenfalls mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.

Zum Königlichen Kommiſſar der ſächſiſchen Pro
vinzialſyhnode, die am 8. Dezember zu einer kurzen
Kriegstagung in Merſeburg zuſammentritt, hat der Evan
jeliſche Oberkirchenrat ſoeben den Präſidenten des König
ichen Konſiſtoriums in Magdeburg, Herrn v. Doem

ming, ernannt.
Die hieſigen Lokalbeſitzer machen wir darauf auf

merkſam, daß auf Grund einer Bekanntmachung des ſtellver
tretenden Generalkommandos des 4. Armeekorps die hieſige
Polizeiverwaltungan geordnet hat, daß ſämtliche öffent-
lichen Lokale in der Stadt bis auf weiteres um 12 Uhr
nachts zu ſchließen ſind. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Dezemberfrühling. Der meteorologiſche Winter
beginn, der vom 1. Dezember ab gerechnet wird, hat gang
Mitteleuropa eine auffällige Erwärmung gebracht. Mit
alleiniger Ausnahme des deutſchen Oſtens, wo aber auch
überall jetzt mildes Tauwetter herrſcht, ſtiegen während
der letzten Tage die Temperaturen überall bis auf 10
Grad Wärme, an zahlreichen Orten ſogar bis auf 10
n bis auf 11 und 12 Grad Celſius. Jn Berlin war
eiſpielsweiſe die mittlere Tagestemperatur des 1. De

zembers höher als je zuvor an dieſem Datum und erreichte
den Wert eines Tages in der zweiten Aprilhälfte Auch
Mittwoch hielt die unzeitgemäße Wärme an, während
in der weſtlichen Hälfte des Landes gleichzeitig der Him
mel unbewölkt war. Es iſt die Wirkung kiefer ozeaniſcher
Wirbel, die, aus den niedren Breiten des Atlantik ſtam-
mend, warme Südweſtwinde zu uns führen. Gegenüber
dieſem, den hohen Norden einnehmenden Gebiet niedrigen
Drucks lagert über Südoſteuropag ein ſehr hohes Maxi-
mum, in deſſen Bereich noch Froſt herrſcht, und das ſich
zeitweilig bis nach Mitteleuropa geltend gemacht hat, dahern n helternng Die Witterung bleibt guch zunächſt
mild.

H. Am Totenfeſtſonntage endete ein bedeutſamer Ab
ſchnitt, das ſogenannte Kirchen jahr. So nennt man
alle Sonn und Feſttage des Jahres. Jn ihm wird der
Gemeinde der ganze Jnhalt der Offenbarung als Gegen
ſtand der Andacht und Quelle der Erbauung vorgeführt
Seinen Anfang ſetzten zuerſt die Neſtorianer auf den erſten
Sonntag des Advents. Die katholiſche Kirche hat lange
gezögert, dieſem Beiſpiel zu folgen. Man blieb dabei, mit
dem Oſterfeſte zu beginnen, bis die mannigfaltigen übel
ſtände, die mit ſeinem Wechſel un e t nötigten,
davon abzugehen. Man ſetzte dann als Beginn Mariä
Verkündigung, 25. März (ſo noch jetzt in England), dann
Weihnachten. Die griechiſche Kirche beginnt ihr Kirchen
jahr mit dem 1. September. Der Anſchluß des Kirchen
jahres an das natürliche Jahr, welches den kirchlichen
Feſten durchgehends eine ſymboliſche Anterlage bietet, iſt
eine Folge der Bedeutung, die das jüdiſche Oſterfeſt durch
die Auferſtehung Jeſu gewonnen hatte und der Verlegung
des Weihnachtsfeſtes, das urſprünglich am 6. Januar ge
feiert wurde, auf die Zeit des heidniſchen Naturfeſtes der lie

Beobachtung eines Kirchenjahres urſprünglich ferne.
feierte blos den Sonntag. Je mehr aber im Bewußtſein
der Gemeinſchaft das Weſen der Offenbarung aus einer
geſchichtlichen Entwicklung aufgeht, deſto lebendiger wird
auch das Bedürfnis hervortreten, im Kultus in regelmäßig
wiederkehrender Feier dies tatſächliche der Geſchichte zu
begehen. Das e gliedert ſich naturgemäß in
drei Kreiſe, deren Mittelpunkt die drei hohen Feſte ſind,
die ſämtlich in die erſte Hälfte desſelben hineinfallen.

Die Handwerkskammer in Halle hat zum Wohle
der Handwerker in ihrem Bezirk ein Tre uhandamt
zunächſt für die Dauer des Krieges eingerichtet. Auf Er
fuchen werden Anträge von Gläubigern und Schuldnern
zur Vertretung ihrer Intereſſen als Treuhänder entgegen
genommen und, ſoweit angängig, erledigt. Sofern ſich
die Anträge auf Abwendung eines Konkursverfahrens
beziehen, ſoll der örtliche Vertreter mit Zuſtimmung des
Antragſtellenden berechtigt und verpflichtet ſein, den Stand
eines Geſchäftes in allen ſeinen Teilen, Aktiven und
Paſſiven, zu ſchätzen und das Ergebnis, wenn die An
gelegenheit durch den örtlichen Vertreter nicht Erledigung
finden kann, an das Treuhandamt der Handwerkskammer
in Halle weiter zugeben. Die Tätigkeit der Treuhänder
iſt ehrenamtlich. Der Treuhänder iſt zur ſtrengſten Ver
ſchwiegenheit verpflichtet.

Beim Erſatz-Bataillon Füſilier- Regiment Nr. 36,
Halle a. S., werden wieder Kriegsfreiwillige und Zwei
jährig Freiwillige angenommen. Meldung zur ärztlichen
Unterſuchung täglich 9 Uhr vormittags auf Zimmer 39,
Kaſerne 1, Reilſtraße 128, in Halle. Einſtellungstag wird
nach der ärztlichen Unterſuchung bekannt gegeben. elde
ſchein zum freiwilligen Eintritt, welcher vom Zivilvor-
ſenden der Erſatz- Kommiſſion ausgeſtellt ſein muß, bzw.
Berechtigungsſchein zum Einjährig-Freiwilligen-Dienſt,
ſind mitzubringen.

Briefe nach der Türkei ehe von jetzt ab nur noch
offen verſandt werden. Sie müſſen in kürkiſcher, arabi
ſcher, franzöſiſcher, deutſcher, engliſcher, italieniſcher, iſra
aniſher armeniſcher oder griechiſcher Sprache abgefaßt
werden.

Eine Weihnachtsbeſcherung für die Truppen im
Felde, insbeſondere für die neugebildeten Armeekorps und
die bisher weniger bedachten Truppenteile,
„Krieger-Weihnachtsdank“ zu Berlin-Wilmersdorf. 50 000
Pakete will er hingusſenden im Werte von je 5 Mk. Um
ſeine Abſicht ermöglichen zu können, bat er auch die
Schülerinnen unſeres Lyzeums um einen Geld
beitrag. And ſiehe, die Bitte fand gute Aufnahme: 475
Mark konnten abgeführt werden ein Ergebnis, das freilich
erſt möglich wurde durch die dankenswerte, opferwillige
Freundlichkeit der Eltern, und das um ſo höher zu bewerten
iſt, als doch die Schülerinnen durch Anfertigung von aller
lei „Liebesgaben“, die an die verſchiedenſten Sammel
ſtellen abgeliefert wurden. ihre Opferfreudigkeit e in
ſchönſter Weiſe betätigt hatten. Freudig blickende
Kriegeraugen werden der Dank für Eltern und Schüle

rinnen ſein.
Keine Auskunft über Kriegsgefangene durch das

Auswärtige Amt. Unter den Stellen, die auf Grund der
ihnen im Austauſchverkehr zugehenden Kriegsgefangenen-
liſten über den Aufenthalt der in feindliche Gefangen
ſchaft geratenen Angehörigen des deutſchen Heeres Aus
kunft erteilen können, wird auch das Aus wärtige

Spanien und den Balearen zur

Sie

plant der

Amt aufgeführt. Dies iſt nicht zutreffend. Denn
das Auswärtige Amt erhält zwar auf diplomatiſchem

Liſten aber unverzüglich an das in erſter Linie zur Aus
kunfterteilung berüfene Zentralnachweiſebureau des Kriegs
miniſteriums weiter. Das Auswärtige Amt iſt W ſeiner
ſeits nicht in der Lage Auskünfte über die deutſchen
Kriegsgefangenen zu erteilen. Ebenſowenig kann die
Amerikaniſche Botſchaft in Berlin Anfragen
über deutſche Kriegsgefangene beantworten.

Pakete nach Spanien. Von jetzt ab werden von
den Reichspoſtanſtalten Pakete bis zu 10 Kilogramm nach

eförderung über die

Wege die Liſten der deutſchen n gibt dieſe

Schweiz angenommen werden.
RNutzbares Tierblut. Zur Behebung des bei längerer

Kriegsdauer vorausſichtlich wachſenden Mangels an eiweiß
haltigen Futtermitteln regt die Landwirtſchaftskammer in Han
nover an, das in den Schlachthöfen gewonnene, ſehr eiweißreiche
Tierblut in großen Mengen zu ſammeln, ſeine Verarbeitung zu
Blutmehl herbeizuführen und dieſes der Landwirtſchaft zugäng
lich zu machen. Dies gab dem Miniſterium für Landwirtſchaft
Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen. Eine diesbezügliche Be
kanntmachung wird ſeitens des Königl. Landrats hierſelbſt in
heutiger Nummer veröffentlicht.

Das Dienſteinkommen der Lehrer. Der preußiſche
Kultusminiſter hat durch einen Sondererlaß das Dienſt-
einkommen der im Felde ſtehenden Lehrer geregelt. Ein
Teil der Kriegsbeſoldung wird angerechnet. Dieſe An
rechnung erfolgt zunächſt bei den vom Schulverbande zu
zahlenden We ver Erſt dann, wenn die Kürzung
über den Betrag dieſer Dienſteinkünfte hinauszugehen
hat, wird ſie bei einer Alterszulage. vorgenommen. Als
Geſamtdienſteinkommen gelten das Grundgehalt nebſt
Amts und Ortszulage und die Vergütung für kirchliche
Mühewaltung, tarifmäßige Mietsentſchädigung, auch wenn
Dienſtwohnung gewährt wird, und Alterszulagen. ür
die Lehrer, die Oſtmarkenzulage erhalten, wird dieſe eben
falls dem Geſamtdienſteinkommen zugerechnet.

Decken aus Stoffreſten. Aus den Kreiſen der Herren
kleiderfabrikanten wird der „Konfektionär“ um Aufnahme

enden Aufrufes gebeten „Laßt aus Euren Reſtab
ällen warme Decken für unſere tapferen Krieger machen!

Alle Reſte „ganzer Breite“, gleichviel welcher Länge,
ſchneidet man an der Schnittfläche gerade und ſteppt
chnittkante auf Schnittkante ſo viel Reſte aneinander,

bis man eine Decke von zirka 2 Meter Länge hat. Dieſe
kann man dann noch mit leichtem Fancyfutter unterfüttern.
Zu jeder Decke gebe man zwei ſtarke Sicherheitsnadeln.
Die Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes und die Militär
depots nehmen fertige Decken entgegen. Jn Verbindun
mit erſteren kann man auch Heimarbeiterinnen dadur
Verdienſte zukommen laſſen, und ſo zwei guten Zweckendienen. Laht dieſen Ruf nicht ungehört verhallenk Der
Dank der Tapferen iſt Euer Lohn!“

Der Preußiſche Beamtenverein hierſelbſt hatte die
Mitglieder zu einem Verſammlungsabend eingeladen, von
dem zu erwarten war, daß er einen hohen Genuß bieten
würde durch einen Vortrag des Herrn Stiftsſuperinten
denten Bithorn. Das Thema zu dieſem Vortrage
Deutſchlands Weltberuf und Weltkrieg
ieß von vornherein erhoffen, daß wir auf ein ganz

we x U des cheneben ſeiner kriegeriſchen Tüchtigkeit in das rechte Licht
geſetzt werden würde. Und in der Tat, was wir hörten,
mußte es uns zum Bewußtſein bringen, daß das deut
ſche Volk in erſter Linie dazu berufen iſt,
Kulturträger für und in glle Welt zu ſeinWenn Bismarck, der große Realiſt und Jvealiſ o
begann der Vortrag, einmal geſagt hat: Bei allen welt
geſchichtlichen Ereigniſſen wiegen die d mpondera
bilien viel ſchwerer als die materiellen Gewichte“,
ſo wollte er damit zum Ausdruck bringen, daß Jdeen
wirken, daß ein feſter Glaube an das gute Gelingen einen
unermeßlich tiefen und nachhaltigen Schwung verleiht und
daß ohne Selbſtgefühl die innere Spannkraft fehlt, die
nötig iſt zum Kampfe um heilige Güter. Sind wir denn
aber beſonders berechtigt, das Haupt zu erheben? And
woragus entſpringt der deutſche Stolz
Ganz gewiß nicht aus Größenwahn! sſind die großen er on ren die unſer Volk zu
verzeichnen hat auf allen Lebensgebieten. Welches Volk
hat eine ſo ausgeglichene, wunderbare Muſik wie das
deutſche? Die einſchmeichelnden Töne italieniſcher Muſik
dringen nicht bis zum Herzen, es fehlt ihr die innigedent Beſeelung; leichte franzöſiſche Muſik kann ſich nicht

meſſen mit dem wuchtig feierlichen ernſten Gange deut
ſcher Kompoſitionen; ruſſiſche Muſik iſt von Gegenſätzen
durchzuckt, bald feſſellos dahinſtrömend, bald wie unter
Sklavenketten ſtöhnend. Wie anders dagegen z. B. Beet
hovens V. Symphonie mit ihrem wunderbaren Aufbau,
mit ihrem ernſten Ringen nach an und dem ſicheren,
ſieghaften Durchdringen zu reiner Klarheit und jubelnder
e So tief, klar und ſeelenvoll wie die deutſche
Muſik iſt keine andere! Wie iſt doch der proteſtan-
e Choral von unerreichter, einzigartiger, Unverwüſtlicher Schönheit und Erhabenheit! Wie ſteht Joh.
Se b. Bach vor uns, dieſer Rieſe, den zwei Jahrhunderte
in ſeinem tiefen Gehalte nicht haben erſchöpfen können;
wie können wir ſtolz ſein auf Händel, Haydn, Mo
zart und Wagner, wie haben Schubert und Schu
mann und andere das deutſche Volkslied ſo innig
geſtaltet, daß kein anderes Volk ſo ſingt wie das deut
ſche! Gehen wir über zu den Schöpfungen der bil
denden Künſte, ſo ſtehen wir allerdings nicht ſo hoch
wie z. B. die Jtaliener, aber, wo deutſches Können zur
Geltung gekommen iſt, ſo ſind ganz beſondere Schönheiten
vorhanden, wo echt deutſcher Geiſt die Hand führt in der
Plaſtik, da ſucht er ſchlichte Ehrlichkeit zu wahren, den
ſeeliſchen Gehalt wiederzugeben. kurz, das Streben
nach Beſeelung iſt überall erkennbar, deutſcher r
in deutſcher Gemütstiefe. Was aber die Dichtkunſt
anlangt, ſo ſtehen wir obenan in der Lyrik namentlich in
der Naturlyrik, mit welcher kein anderes Volk einen
Vergleich aushält. Wir wollen uns die Begabung wahren,
auch andere Verdienſte zu würdigen und ihnen nicht Haß
oder Mißachtung entgegen zu bringen, aber iſt wohl das
Geheimnisvolle, das faſt Anſagbare irgendwo ſo erreicht,
wie in Goethes: Uber allen Gipfeln iſt Ruh oder wo
iſt ein Dichter, der den ahnungsvollen Zauber des Vor
frühlings ſo zu beſingen weiß wie Möricke? Nur der

deutſche Geiſt kann d ahnungsvoll und tief in die Natur
eindringen, daß er ihr innerſtes Weſen ſpürt. Auch in den
anderen Dichtungsarten glänzen leuchtende Sterne erſter
Größe, Ethik und Aſthetik zeigt ſich in ſchönſter Verbindung,
hoher Jdeglismus iſt ein Lebenselement



für die Weltkultur. Darum ſoll unſere Dichtung
e in alle Welt, es muß das Erbe aller Welt
leiben: „Jn deiner Bruſt ſind deines Schick

als Sterne“, „Es iſt der Geiſt, der ſich den
Körper baut!“ Betreten wir das Gebiet der Re
ligion, ſo wiſſen wir an Luther, was wir aus dem
tieſen Born der deutſchen Frömmigkeit zu ſchöpfen ver
mögen tiefe Jnnerlichkeit, perſönlicheSelbſtändigkeit, e Geſundheit! Wir
als ſeine Geiſteserben wollen uns nicht beirren laſſen
durch die von England und Amerika ausgehenden, oft
wiederholten Verſuche, die Deutſchen nach deren Manier
z heilen: was kann uns die Heilsarmee mit ihrem Getöſe
ringen, was können uns methodiſtiſche Erweckungs
rediger verkünden, was können wir mit den in ihren
elodien nichts als religiöſe Hyſterie e e elnden

Londoner Gaſſenhauern anfangen? Nichts! egreif
lich bleibt es, wie n Dinge bei uns einen derartigen
Umfang gewinnen konnten. mit ihnen! Werden
ich aber unſere katholiſchen Volksgenoſſen mit Luther be
reunden können? Wir wollen nicht das uns von ihnen
rennende betonen, in Wahrheit ſtehen ſie uns doch viel

näher, als ſie ſelbſt denken. Unſere deutſchen Katholiken
haben im Gegenſatze zu den romaniſchen rer Merk
male, die wir betonten und die uns innerlich einen.
Der Weltkrieg wird es erweiſen. Vom Glauben zum
Wiſſen! Deutſche Gründlichkeit,
Sachlichkeit ſind überall anerkannt. Man ſchilt die
deutſche Pedanterie; dieſe iſt aber weiter nichts als die
unangenehme Oberfläche;, das Hauptweſen iſt und bleibt
die Gründlichkeit. Richard agners Ausſpruch:
„Deutſch e heißt eine Sache um ihrer
ſelbſt willen treiben“ ſoll gelten. Die Franzoſen kokettieren, Amerikaner und Engländer ſchielen nach
dem praktiſchen, handgreiflichen Nutzen und lenken den
Blick auf Nebendinge; alle aber ziehen Nutzen aus der an
gewandten Wiſſenſchaft, der Technik in Handel und Jn
duſtrie. Unſere großen Erfolge und Leiſtungen ſind in die
Augen fallend und ſind nicht abzuleugnen. And wie iſt
es im Stgatsleben Was kennzeichnet den deutſchen Richter und Beamten Gewiſſenhaftigkeit und An

beſtechlichkeit. Und das deutſche Heer Die Orga
niſationsfähigkeit iſt ſtaunenswert; ſie entſtammt deminnerſten Weſen nene Volkes das macht uns keiner
nach, der keinen deutſchen r hat. So haben wir, das
können wir ohne Überhebung ſagen, viel in die Wagſchale
der Weltkultur zu werſen: Wir haben etwas geleiſtet, wir
tragen in uns das Gefühl, daß wir noch viel leiſten wer
den, aber in dem Gefühle, daß wir noch eine große Welt
aufgabe zu erfüllen haben und daß die geſamte e
uns braucht, wollen wir den Weltkrieg führen; deutſcher
Jdegalismus ſoll die Welt durchdringen;,wir wollen in Befolgung einer rechtſchaffenen Politik un
ſere Macht erweitern, aber ſie ſoll keine Ausbeutung s
politik ſein. Wir wollen den Baum derMenſchheit pflegen. Hat nicht die Entwicklung
von Kiguütſcha u bewieſen, was wir können und wollen?
Wir halten auf der betretenen Bahn nicht inne, es wird
der Tag kommen, wo er mit der deutſchen Fauſt auch
den deutſchen Segen ſpüren wird. roße Macht
entfaltung iſt zu einer geſunden Weltpolitik erforderlich
als echte Schüler Bismarcks wollen wir Realiſten und

zugleich ſein, nicht die Welt verteilen laſſen in

fegendem Jdealtsmus.
Wir gedenken unſerer Krieger; wir blicken hin auf den
oberſten Kriegsherrn, auf das geliebte Vaterkand! Kaiſer
und Vaterland! Hoch, hoch, hoch! Deutſchland, Deutſch
land über Alles! Das war eine herzerquickenden Rede
vom erſten bis zum letzten Worte, für die der herzlichſte

Dank ausgeſprochen werden muß. Jn aufgeſtellten
Sammelbüchſen wurden Beiträge für die Kriegsnotſpende
entgegengenommen, wozu Herr Hotelier Rülke in zuvor
kommender Weiſe auch den Ertrag der Garderobe-Ein
nahme überwies.

Kriegs Lügen. Ein junges Mädchen mit dem hüb
ſchen Namen Lottchen hat von ihrer PenſionsZeit in der
ſchönen Schweiz her eine franzöſiſche Schweizerin zur
Freundin, mit der ſie im Briefwechſel ſteht. Außer dieſem
und jenem tauſchen die jungen Mädels auch ihre Gedan
ken über den Krieg aus. Lottchen ſchickte der Freundin
auch etliche hieſige Zeitungen aber da war ſie ſchön an
ekommen! Ein ſchnippiſcher Brief war die Antwort.
ſie könne die Zeitungen behalten, Lügen ſtänden darin,

die Wahrheit ſtehe in ihren Zeitungen! Jch habe ge
raten, ſie möge zur Steuer der Wahrheit wieder Zei
tungen hinſchicken. Schw.Die hieſige Bäckerinnung macht kekannt, daß laut
Verſammlungsbeſchluß vom 3. d. M. Rabattmarken nur noch
auf Brot gegeben werden.

Für Taubſtumme findet am Sonntag vormittag
210 Uhr ein Gottesdienſt in der Herberge zur
Heimat ſtatt

Das Zeppelin Luftſchiff „L. 7“ überflog heute kurz
vor 3 Uhr in der Richtung von Oſten nach Weſten unſere
Stadt und kehrte bald darauf auf demſelben Wege wieder

zurück. e
Auf einem Fluge von 9ohannisthal

nach Merſeburg.
Berlin-Johannisthal, 19. Nov. 1914.

Wir ſaßen im ſchönen, alten Merſeburg im Ratskeller, einige
ältere und jüngere Herren und unterhielten uns über die edle
Sliegerei. Jch mußte einige von meinen Sliegererlebniſſen zum
Beſten geben und wurde gebeten, doch dieſe einmal aufzuſchreiben
und in den „Correſpondent“ rücken zu laſſen, da es doch alle
Merſeburger intereſſierte. Daran mußte ich denken, als ich jetzt
zum Nichtstun verdammt hier in unſerer Johannisthaler Kaſerne
umherlaufe oder beſſer geſagt hinke, und da man bekanntlich bei
langer Weile nichts weiter als Unſinn macht, ſo ſetze ich mich hin
n e meinen Merſeburgern meine letzten Fliegererleb
niſſe auf.

Seit Ausbruch des Krieges bin ich als Marineflieger in Jo
hannisthal eingetreten, habe alle möglichen und unmöglichen
Apparate geflogen, Taube, Eindecker, Albatros, Rumpler,

Aviatik, Doppeldecker, eben alle Fliegermaſchinen. Als End
prüfung muß man die Flugmeiſterprüfung ablegen. Dieſe
Prüfung ſollte ich am Freitag (meinem Unglückstage) ablegen.
Mein Wille war über GroßenhainDresden Chemnitz nach

Merſeburg zu fliegen.
mit dem ich ſchon eine ſtattliche Anzahl Überlandflüge ausgeführt

hatte, ſtand mir dazu zur Verfügung. Der Morgen war grau,
dicker Nebel lag über Johannisthal. Die Ballonhallen waren
garnicht zu ſehen. Mein Beobachter, Jähnrich z. S. Krüger,
und ich wanderten im Lederanzug, Sturmhaube, Schutzbrille,

deutſche

Ein 100 P8. Rumpler-Doppeldecker,

Handſchuhe umher und warteten auf beſſeres Wetter die Mon
teure waren noch an dem Apparat beſchäftigt. Schnell noch mal
die Karte zur Hand, Kurs noch mal nachgerechnet, Schokolade
in die „Molle“ gepackt, immer und immer noch mal alles geprüft.

Ach dieſes ekelhafte Warten Da gegen Mittag wird
es heller, ich prüfe gerade den Motor ach zum wievielſten
Male Da kommt eine Ordonnanz: „Sie möchten zum
Oberleutnant kommen“. „Reuber“ ſagt er zu mir, das Wetter
klärt ſich auf, „Sie können 1,30 Uhr ſtarten“. „Jawohl, Herr
Oberleutnant.“ Schnell mit „meinem“ Fähnrich noch eine
Portion Rährei gegeſſen, einige Kognaks getrunken, einſteigen,
Maſchine anwerfen, einige Händedrucke auf der Startbahn,
dann hebe ich die Hand, die Monteure laſſen los und wie ein
abgeſchoſſener Pfeil ſauſt die ſchnelle Maſchine mit uns zwei
Menſchenkindern dahin nur Sekunden, dann hebt ſie ſich weich
vom Boden weg wir flogen. Die ganzen Marineflieger
waren Zeugen unſeres Startes, deshalb flog ich noch eine Erden
runde. Flog iſt eigentlich ein gewagter Ausdruck, torkeln
wäre beſſer geſagt, denn es war böig, ſodaß ich überlegte, ob ich
nicht gleich wieder landen ſollte, aber ich wollte doch nicht, ich
wollte nach Merſeburg Meine Kompaßnadel fuhr Ka
ruſſell, immer rum, der Wind warf uns hoch und runter, rechts
und links, wenn das ſo weiter geht, hätten wir uns das Rührei
und die Kognaks ſparen können, und dunſtig iſt es, wir ſind
400 Meter hoch, von unten kaum etwas zu ſehen, dieſe Herbſt
nebel, ekelhaft, und dabei raſt die Maſchine Dresden entgegen,
in Merſeburg wollen wir Abendbrot eſſen, 3 Stunden müſſen
wir in der Luft bleiben. Uber Königswuſterhauſen merkten
wir, daß wir zu weit links gekommen ſind, alſo rechts Seiten
ſteuer. Langſam kommen wir in ruhige Luftſchichten, wir
können auch höher, 800 Meter, dann aber heißt es „ausſcheiden“.
Dann kommen die Wolken, der Kompaß iſt auch wieder ver
nünftig geworden, ich kann es mir in meinem Klubſeſſel etwas
gemütlich machen, das Auge fliegt über die Jnſtrumente, den
Tourenzähler, Kompaß, Manometer, Zündung, Gas, Magnet
uſw. Unten iſt alles grau. Ganz ſchwach ſieht man unten eine
Eiſenbahn, ein Dorf, eine Stadt, ich eſſe langſam ein Stück
Schokolade nach dem andern auf, mein Beobachter gibt mir von
Zeit zu Zeit Zettel, in die ich mich vertiefe. „Jn Stunde ſind
wir in Großenhain“, ich ſtaune, fliegen wir denn ſchon ſo lange,
aber Großenhain kommt und kommt nicht, auf einmal ſehe ich
Dresden, alſo ſchon drüber hinaus, über Dresden fliege ich ein
paar Runden, und da ich die Schokolade aufgefuttert habe, werfe
ich die Schachtel davon über Bord, damit die kaffenden Men
ſchen da unten auch etwas haben. Über der Elbe gibts einige
tüchtige Ohrfeigen, wir ſacken etwa 100 Meter glatt durch, ein
zu dämliches Gefühl, wenn einem die Maſchine unter der Kehr
ſeite wegſackt, und man hinterherfällt und mit einigem Rücken
wieder in ſeinen weichen Seſſel fällt. Alſo weiter nach Großen
hain; auch das iſt bald erreicht; einige Runden, weiter nach
Chemnitz. Unſer braver Mercedes klappert ſeinen Gang hin,
der neu angebrachte Schalldämpfer macht ſich angenehm bemerk
bar, man kann ſich faſt unterhalten. Da, wir ſind über Rieſa,
knallt etwas was iſt das, will der Motor ſtreiken Da
kommt mir ein Gedanke. Ich ſehe hinunter, richtig, kleine
Rauchwolken: wir werden beſchoſſen, himmeldonnerwetter, mich
faßt eine Wut, im eigenen Lande beſchoſſen, alle möglichen Er
kennungszeichen dran, am liebſten möchte ich die „Kiſte“ den
Leuten auf den Kopf werfen, in höchſtens 500 Meter Höhe be
ſchoſſen werden, ekelhafte Situation das, was iſt da zu machen
Höher niedriger nein, Kopf einziehen weiter Mein
Beobachter folgt meinem Beiſpiel und wir kommen glücklich
d e
Stoppelfeld aus, über eine breite Straße, Telegraphenleitung;
da ſteht der Apparat und mit ihm ein neuer Jlugmeiſter.

Schluß folgt.)

S Ammendorf, 3. Dez. Dem Wehrmann Karl Sander
von hier, welcher zurzeit beim LandwehrJnfanterieRegiment
Nr. 36 im Weſten ſteht, iſt am 27. November das Eiſerne Kreuz
verliehen worden. Die gleiche Auszeichnung wurde ferner dem
bei der Jirma Gebrüder Hartmann angeſtellten Buchhalter
Curt Schilling, gegenwärtig Sanitäts-Unteroſfizier im Land
wehrJnfanterie- Regiment Nr. 36, verliehen.

S Holleben, 3. Dez. Unter den Klauenviehbeſtänden der
Gutsbeſitzer Adolf und Eduard Weiſe, Heinrich und
Hugo Hellmuth und Otto Pflock hierſelbſt iſt der Aus
bruch der Maul und Klauenſeuche amtstieräcztlich feſtgeſtellt
worden. Unter den Viehbeſtänden des Ritterguts Paſſen
dorf iſt die Seuche erloſchen.

S Kötſchau, 3. Dez. Unter den Rindviehbeſtänden des
Gutsbeſitzers Boſe in Rampitz, des Rittergutspächters
Schneider in Witzſchersdorf und des Ritterguts
Kötſchau iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

S Schafſtädt, 3. Dez. Der Musketier W. Avemann,
ein Sohn des Steigers Avemann von hier, welch letzterer ſelbſt
am Feldzuge gegen Rußland teilnimmt, erlitt auf Frankreichs
Boden den Heldentod fürs Vaterland.
des jungen Helden.

Mücheln und Amgebung.
4. Dezember.

Ouerfurt, 3. Dez. Das Landratsamt war bei der
Eiſenbahndirektion Halle wegen Verbeſſerung des
gegenwärtigen Fahrplans für die Nebenbahnen des
Kreiſes Querfurt vorſtellig geworden, die Eingabe iſt
aber ablehnend beſchieden worden mit der Begründung,
daß während der Kriegsdauer durch militäriſche Anfor
derungen das geſamte Material und Perſonal der Eiſen
bahn in außerordentlicher Weiſe in Anſpruch genommen
und deshab der Einlegung neuer Züge unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen nicht näher getreten werden kann.S Freyburg, 3. Dez. Ein dreiſter Diebſtahl wurde
in der Nacht beim Gärtnereibeſitzer Albrecht aus
geführt. Während man in der vergangenen Woche ſchon
Enten und Kaninchen aus ſeinem in der Nähe des Bahn
en gelegenen Grundſtücke ſtahl, hat man ihm in der
etzten Nacht nun auch noch Hühner, welche in dem Ge
wächshauſe untergebracht waren, weggeholt. S

Bruckdorf, 3. Dez. Bei den Abräumungsarbeiten im
Braunkohlenbetriebe zu Bruckdorf hatte ein auswärtigerArbeiter das Unglück, durch niedergehende Erdmaſſen

mit in die Tiefe geriſſen zu werden. Der Geſtürzte über
ſchlug ſich dabei ſo unglücklich, daß er einen Genickbruch
erlitt und nach kurzer Zeit verſchied.

Aus dem Leserkreise.
Für Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
Eingeſandt. Es iſt doch eine recht beſchämende Tat

Ehre dem Andenken

wecken) mit dem Verkauf desſelben umgegangen wird
ch meine doch, daß in einer ſolch ernſten Zeit wie jetzt das

Perſönliche aufhören müßte, um der großen Allgemeinheit
Rechnung zu tragen. Man kann beim Einkauf von Petro
leum (wenn es eben gerade mal welches gibt) Außerungen
gegenüber dem Publikum hören, die man mitunter gar
nicht wiedergeben kann. Da iſt zum Beiſpiel in der Gott
d ein Geſchäft, wo die Jnhaberin lakoniſch ſagt

a haben Sie gerade das Letzte bekommen. Hierzu fol
gender Fall: Kommt ein Dienſtmädchen, verlangt 3 Liter
Petroleum, erhält ſie prompt. Jn Anweſenheit desſelben
kommt eine Käuferin mit der Slkanne in der Hand, da
ſagt die Jnhaberin zum Dienſtmädchen: da haben Sie
gerade das Letzte bekommen; natürlich mußte die eine
Käuferin ohne l abziehen. Eine halbe Stunde ſpäter
wiederholt ſich nen Am Markt ſagt ein Geſchäfts
mann zu einer Käuferin, die Liter Petroleum verkangt,
ſie ſoll S in die Lampe ſchütten, und dabei läßt
er andern Käufern 1, 2 und 3 Liter in die Kanne. Jch
meine, derartige Kraftausdrücke, Erwachſenen gegenüber,
eugen nicht von viel Bildungsgrad. Da gibt es unzähligeFalle das ſind nur zwei von geſtern einer Aen

Jm Jntereſſe der Allgemeinheit wäre es meiner Anſicht
nach richtiger, jedem etwas zu geben, nicht manchem viel,
dem andern gar nichts, und obendrein für ſein ſchweres
Geld noch ſchlechte Worte. M. Haring.
Theater und Muſik.

b „Alt Heidelberg“ im Thaliatheater zu Halle. Am
Sonntag den 6. Dezember, abends 8 Uhr, wird das un
verwüſtliche Spiel „Alt Heidelberg“ zu ganz kleinen Prei
ſen vom Stadttheater in den Thaliaſälen zur Aufführung
gebracht werden. Billets ſind ſchon jetzt an der Theater
kaſſe, im n Vorereten und in folgenden Zigarren
geſchäften ohne Vorverkaufsgebühr zu haben: Stein
brecher u. Jasper am Markt und Scharrenſtraße; Bruno
Wieſner, Fleiſcherſtraße; Oswald Wieſner, Poſtſtraße. Die
Preiſe der Plätze ſind: 0,35, 0,55, 0,80, 1,05, 1,55 Mark.

Vermischtes.
Verleihung des Adelstitels. Der König hat dem

a der Riktergüter Siethen und Gröben im Kreiſe
Teltow, Dr jur. Friedrich Eduard Gottfried Bade-

e e und Rittmeiſter der Reſ. a. D.
in Siethen, den Adel verliehen.

Ein ſchönes Beiſpiel treuer Anhänglichkeit an die
alte Heimat, wie wir 3 bei den Auslands deutſchen in
dieſer Kriegszeit erfreulicherwetſe oft beobachten durften,
zeigt der Brief eines in Amerika in Stellung befindlichen
Bernburgers. Dieſer, der Sohn eines verſtorbenen Hotel
beſitzers in Bernburg ſchreibt an ſeine Mutter, ſie möge
von ſeiten wenigen Erſparniſſen 100 Mark nehmen und
für dieſes Geld Zigarren und Tabak an den Hauptmann
der Kompagnie ſenden, bei der er ſeiner Zeit gedient hat,
und ſie als die Spende eines ehemaligen Kameraden be
zeichnen, der herzlich bedauert, nicht mitkkämpfen zu können.
Ferner bittet der Briefſchreiber ſeine Mutter, ſie möge ſo
fort dem zweiten ſächſiſchen Armeekorps mitteilen, daß er
auf ſeine Penſion (der Abſender iſt feiner Zeit beim Mili
tär Jnvalid geworden) von nun an verzichte, da jetzt fo
manches Mütterchen oder Frau, die ihren Sohn

Neueste Nachrichten.
Berlin, 4. Dez. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern

abend zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen.
Vom Großen Hauptqumtier.

Großes Hauptquartier. Auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze wurden franzöſiſche Angriffe gegen unſere
Truppen in Flandern wiederholt abgewieſen, ebenſo nord
weſtlich Altkirch, wo die Franzoſen bedeutende Verluſte
hatten.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſind feindliche An
griffe öſtlich der maſuriſchen Seenplatte unter großen Ver
luſten für die Ruſſen abgeſchlagen.

Unſere Offenſive in Nordpolen nimmt weiteren nor
malen Verlauf.

Der Kaiſer an der Front bei Czenſtochan.
Großes Hauptquartier, 4. Dez. S. Maj. der Kaiſer be

ſuchte geſtern Teile der in der Gegend von Czenſtochau kämp
r öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen

ruppen.
Botſchafter von Flotow bei König

Viktor Emannel.
Rom 4. Dez. Der deutſche Botſchafter wurde geſtern

vom König empfangen und verweilte drei Viertelſtunden
bei ihm.

Engliſche Hilſsvölker.
London, 4. Dez. (Reuter.) Amtlich wird berichtet Auſtra

liſche und neuſeeländiſche Truppen ſind in Ägypten
eingetroffen, wo ſie an der Landesverteidigung teilnehmen und
ihre Ausbildung vollenden ſollen. Sie werden ſpäter nach
Europa an die Jron t geſandt werden.

Der Krieg der Türken.
Konſtantinopel, 4. Dez. Der amtliche Bericht

des Generalſtabes teilt mit, daß die türkiſchen Truppen
einen großen Erfolg in der Zone des Techorok Fluſſes
davongetragen haben. Einzelheiten folgen.

Die neue Schtacht an dir Yſer.
Amſterdam, 4. Dez. Der Berichterſtatter des „All

gemeen Handelsblad“ meldet aus Lille: Die neue Schlacht
an der Yſer macht ſich auch ſchon in der Am gebung
Brügges bemerkbar. Große Mengen von
Flüchtlingen, meiſt aus der Kampflinie, kommen
unaufhörlich an. Viele ſuchen die holländiſche
Grenze zu erreichen, doch gelingt es nur wenigen, durch
die deutſchen Grenzpoſten zu ſchlüpfen. Wie die Blätter
weiter berichten, ſind die ſtrengſten Maßregeln gegen
Spionage getroffen. 430 Einwohner von Oſt
ende, darunter zahlreiche Franzoſen und Engländer,
wurden verhaftet unter dem Verdacht, zum Feinde

Beziehungen zu unterhalten. Sie ſollen nach angeſtellter
ſache, wie in jetziger Zeit des HOlmangels (zu Brenn Unterſuchung nach Deutſchland gebracht werden.



Anzeigen

Sonntag den 6. Dezember
(2. Advent.)

Geſammelt wird eine Kollekte
für die evangeliſche Diaspora
des Auslandes.

Es predigen
Hom. Vorm. 10 Uhr: Sup.

thorn.
Vormittags 11 Uhr Kinder
nen n Abendandacht
Nachm. r: Abendandacht.ne e hre gungfra

r: Jungfrauenverein. Seffnerſtraße 1.
Domfrauenhilfe, W Dienstag

abend 8 Uhr im Schloß.
Stadt. Vorm. 410 Uhr:Werther hr: Paſtor

r

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
r Paſtor Werther.

ſtor Werther.a S
Dienstag abend 8 Uhr Evgl.

Müädchenbund St. Maximi
Riehtſtrabe 1. Frau Paſtor

em.
Lichtbildervortrag: „Von
deutſcher

2. Seil Herr Mittelſchullehrer Thielſen.

8 Uhr: günglings-Verein.
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Am 20. Vovewber, in den Käwpfen bei Ia Bassée,
erlitt don Heldentod färs Vaterland unser lieber
Sangesbruder

Franz Weniger
Landwehrmann im 19. Pionier-Bataillon.

bewahren

Art und Kunſt

Neumarkt. De mittags 10 Ubr:
aſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte undheiliges d e e
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienft.

Montag den 7. Dezember
abends 8 Uhr Verſammlung
der konſirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtr.

Donnerstag den 10. Dezember
abends 8 Uhr Ev. Mädchen
verein St. Thomae im Ver

shauſe Werderſtraße.
irg. Vormittags 10 Uhr

Pakor Delius.
J hluß Beichte u. heiliges

dmahl. Derſelbe.
Vörmittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Montag nachmittag 4 Uhr

rauenhilfe Unter Alten
urg 36.

Gottesdienſt im Kirchſpiel Spergau,

r.

Alte

Fprrvan t. Vorm. 8 Ur ahrenvor r 7 Ubr
Abendandacht.

Sonntag vorm. 10 Ahr
Hoktesdienſt für Kaubftumme
in der Herberge zur Heimat

Am 3. Dez ſtarb nach
längeren Leiden meine
liebe Frau, Mutter, Groß
und Urgroßmutter

Caroline Leidel

im 80. Lebensjahre.
Merſeburg, d. 4 Dez. 1914,

Mit der Bitte um
ſtilles Beileid

Familie Leidel u. Löwe.
Die Beerdigung findet

Sonntag 2 Uhr vomTrauerhauſe Breite Str. 17
aus ſtatt.

Sodes Anzeige.
Geſtern nachmittag 8 Uhr

entſchlief nach kurzem Leiden
mein lieber Mann, unſer guter
Vater, Schwieger und Großvater,
der Handarbeiter

Franz NAnumann
im 58. Lebensjahre

Merſeburg, 4. Dezember 1914.
Dies allen Bekannten zur

Nachricht mit der Bitte um
ftille Teilnahme. Die trauernde
Witwe:Pauſine Naumann geb. Amt

Die Beerdigung findet Sonntag
den 6. Dezember nachm. 8 Uhr
vom Trauerhauſe, Neumarkt 19,
aus ſtatt.

Bekanntmachung.

Mit Bezug auf die Bekannt
machung des ſtellvertr. General
Kommandos IV. Armeekorps vom
1. Dezember 1914 wird angeordnet,
daß ſämtliche Lokale in hieſiger
Stadt bis auf Weiteres um
12 Uhr nachts zu ſchließen ſind.

Zuwiderhandlungen werden
Nach S 9b des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand mit Ge
fängnis bis zu 1 Jahre beſtraft.

der Zimmermann

Nachruf.
Im Kampfe fürs Vaterland starb am 20. Nov. 1914

in Frankreich den Heldentod unser lieber Mitarbeiter,

Mir verlieren in ihm einen ruhigen, treuen Sanges-
bruder und betrauern aufrichtig seinen frühen Tod.

Ein ehrendes Andenken Werden Wir ihm sgtets

Merseburg, den 3. Dezember 1914.

Gesangverein „Melodia“,

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten Kleiſtſtraße 5, 1. Et.

Möbl. Zimmer
Nähe Bahnhoß von berufstätiger
Dame geſucht. Offerten unter
M 15 an die Exped. d. Bl
e

Gebrauchte Pianos
gut erhalten zu verkaufen bei

Meckert, Obere Burgſtraße 11.
Reparaturen und Stimmungen.

f. hdemen, fart teuer Schuanen

verkauft Markt 22, 2. Et.
Läuferſchweine

ſtehen zu verkaufen. Windberg 5.

1 fettes Gchwein
verkauft Amtshänſer 1.

Wer lebt noch eiwvige Unterhetten und

opfkicsen für das Beserve Iararett
hasfno. krall Pastor Werther

Von Sonntag den 6. Dez. ab ſteht
ein Transport ſehr ſchöner, junger

Kühe mit
I Kalbern, Ach

Franz Weniger
Landwehrmann im 19. Plonier-Bataillon.

Wir werden unserem treuen und bewährten Kollegen,
den Wir wegen seiner guten Cnaraktereigenschaften
und seines Fleisses sehr schätaten
Gedenken bewahren,

Merseburg, den 4, Dezember 1914

III

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unseres teuren Entschafenen sprechen
Wir hiermit unseren tiefgefüblteegten Dank aus.

Merseburg, den 4. Dezember 1914

„ein allezeit dauerndes

Friſch geſchofſene Haſen,

Thekla Regel u. Angehörige.

wangsversteigernng.

Sonnabend den 5. Dez er.
vormittags 11 Uhr verſteigere ich
im Gaſthof „Zur Funkenburg“

1 Schreibtiſch, 1 großen Spiegel,
1 Chaiſelongue, I Rähtiſchchen
1 Faulenzer, 3 Stühle, 1 Teppich,
1 vollſt. Bett, 1 Flurgarderobe,
I Spiegel mit Spiegelſchrank,
I Waſchtiſch, 2 Nachttiſchchen,
1 Wandſchränkchen, 1 Flurgear
derobe, 1 Wandſchrank, 1 Ger
viertiſch, 1 Nähtiſch, 1 Bett
ſtelle mit Matratze u. Keilkiſſen,
1 Slumenſtänder, I Waſchtiſch
I Nachttiſchchen, Ieich. Schreibtiſch
I zweit. Kleiderſchrank, 1 GSofa,
1 Vertikow, 1 Trumean, 1 geſchn.
Salonſchrank und 1 großen
Smhrnager Teppich

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4

1. Etage, 4 Zimmer,Wohnung, Küche, Speiſekamm.,

verſchließbarerFlurnebſt Zubehör
an ruhige Leute zu vermieten v.
am 1. Januar oder ſpäter zu
beziehen. Zu erfrag en
Frankleben, Weißenfelſer Str.

Domſtraße 3
ift die 3. Etage, 7 Zimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.
2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehör iſt an einzelne Dame zu
vermieten und ſofort oder ſpäte
zu beziehen. Karlſtraße 36
Bahnhofſtr. 4, 2. Et.
per 1. 4 1915 zu vermieten. Preis
700 Mk. Näberes daſelbſt part

In meinem Merſeburger Hauſe
Sälterſtraße 2 ſind ſofort oder
ſpäter einige Wohnungen von
2—3 Zimmern, Küche, ſowie ein
Laden mit Warenremiſe, paſſend
für jedes Geſchäft, auch für
Barbker, preiswert zu vermieten
Der Laden wird modern einge
richtet Meldungen an mich. Be
ſichtigung durch die Haushälterin
Frau Hoffmann im genannten

auſe.
Ad. Michael, Stettin, Bellevueſtr.24,

gut mödſſerte Wohnung
(2—8 Zimmer) zu vermieten

Halleſche Str. 39. vart.

aus Metall und Holz, ſowie
großes Lager eichener und klieferner Pſfoſtenſärge.

Metall
Merſeburg, den 4. Dez. 1914,
Die PolizeiVerwaltung. Goktthardtſtr. 34.

Sürge
San Magazin von 0, Scholz Oc)., Hewehurg.

Tel. 458. Gotthardtfſtr. 34.

M (duexgl. große, gan?

NHeumarktes wird auch in dieſem

land gefallenen und verwundeten
der im Feldeltebhenden Gemeindeglieder ſollen

in erſter Linie bedacht werden.

fette Gänſe, Faſanen, Enten,

e Suppenhühner u. Tauben,

Ernſt Baumann, Gotthardtſtr.

VPerbrennungs Särge

hochtrag

Kühe und Kalhen
u vehrschöne, 5urnpgfähig Zuchthallen

im Deutſchen Hans (Vahnhof Cor
betha) zum Verkauf bei

Reinhold Geiler.
Weihnachts-Bitte.
Für die armen Kinder des

Jahreeine Weihnachtsbeſcheerung
veranſtaltet

Die Kinder, der für das Vater

Krieger, ſowie

aben der Liebe dafür nehna eZinslt, Neumarkt 83 und Pfarre
Voit, Neumarkt 69.

wilde Kaninchen,

Hähnchen,

auf Wunſch auch zerlegt,
empfiehlt

Marie Grunow, Gand 24.
Auch Hänſefesern ſind abzugeben.

fiuhgedonen ganne

Has
S 5 Sln Kaninchen

empfiehlt zu billigſten Preiſen.
Kleine Haſen von 2 Mark an.

Wilhelm Sehmisdt,
Sand 11.

Empfehle:
W Maſtrind fleiſch m

von 80 Pf. an
Schweinefleiſch 40

Kalbfleiſch fr. Wurſt
Knackwurſt.

Pl. Ropfleiſch
und Wurſt

empfiehlt
Felix Höhin, Pobschl. TVeferkellerſ.

J Pferde zum waren Ckauft ſtets

Primg Koßſleiſch,
extra feine Ware, empfiehlt

chlächterei,
Ob. Preite Str. 4. Telephon 264.
e

holzschune
in jeder Preislage in der

Lederhandlung von Max Plaut,
Kleine Ritterſtraße 12.

n
kelerzeuge eng S Bonn

Taxchenlampen, Dauer-Batterien,

Glühbirmen,

Ausserdem empfehle

Carhiclk Tischlampen,

Neu aufgenommen

Max Schneider
Sohmale Str. 14.

Felle Haute
kauft

Karl Vinzer, Göttharatstrabe 36.
ontor im Hofe links

zeichne als vortreffliches

gebragchen
ſie gegen

NDilinen

Verſceimung
Katarrh, ſchmerzenden Hals,
Keuchhuſten, ſowie als Vor
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen jed.

Heiſerkett,

Krieger!
610 not. begl. Zeugn. v.

Aerzt. u. Private
verbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
I feinſchmeckende Bonbons
S Palket 25 Pſ. Doſe 50 Pf.
S Kriegs packung 15 Pf.,

kein Porto!
Zu haben in Merſeburg
e in Apotheken ſowie be
W. Kieslich, Jnb. Curt Atzel,
Adler- Drogerie, Hermann

J Weniger, Neumarkt-Drog.,
Otto Claſſe, Kolonialw.

J Hodl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,
Hsw. Tränkner, Kolonialw.
Hdlg. Ferner: Marg. Apelt
in Mücheln. Hülſe
in Lauchſtedt.

Halle vs.
POST-Auronar
Gr. Steinstr. 16 er
Nähe der Gerichte und Hauptpost

Angenehmes, sehens-
Wwertes Verkehrslokal
Wiener Küche

Vorzügl. Mittags- und Abendtisch
von 50 Pfg. an aufwärts

Stets grosse Auswahl.

Rauchfuss Goldhell S
St. Rufus-Bräu usw.
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Clöchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Zur Ernährung der Schweine.
Erfolgreiche, billige Sommerhalkung.
Billige Maſt. Heu als Winkerfukter.

Von Hetken, Oldenburg.
In dieſer kritiſchen Zeit gilt es mehr als

fonſt, die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Landwirtſchaft hochzuhalten. Jſt ihr doch die
Aufgabe zugewieſen, ohne weſentliche Unter
ſtützung durch das Ausland die Ernährung
unſeres Volkes ſicher zu ſtellen, vorausſichtlich
für einen längeren Zeitraum.

Bei der Löſung dieſer Aufgabe ergibt ſich
von ſelbſt die Notwendigkeit, vor allem für
eine unverringerte Schweinehaltung zu ſor
gen, und dies wiederum bedingt die Pflicht,
nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, die
Schweinehaltung unter Anpaſſung an die
Umſtände tunlichſt einfach und billig zu ge
ſtalten.

Zunächſt ein paar Mitteilungen aus der
Praxis betreffend die Sommerhaltung.

Auf dem Gute Gr.-Feldhus bei Olden-

Hkonomierat

burg werden ſchon ſeit Jahren alle Schweine
auf der Weide gehalten, insbeſondere auch
die Läuferſchweine im Alter von 26 Mo
naten, die im September oder Oktober der
Martſtall aufnehmen ſoll. Bisher erhielten
ſolche Tiere auf der Weide in der Regel irgend
ein Beifutter, das zum Teil aus Getreide
ſchrot beſtand.

Jn dieſem Jahre ſagte ſich aber der Be
ſitzer folgendes: Die Verhältniſſe verbieten es,
den Tieren während des Sommers irgend
welches Körnerfutter zu geben. Dennoch
müſſen ſie ſo für den Maſtſtall vorbereitet
werden, daß der Aufenthalt in dieſem nur
kurze Zeit zu dauern braucht. Und auch in
dieſer kurzen Zeit der eigentlichen Maſt
fütterung muß ſparſam gewirtſchaftet werden.

Herr zur Horſt, der Wirtſchaftsinhaber,
verführ nun in nachſtehender Weiſe: Sobald
die Weide allein die Schweine nicht mehr in
ausreichender Weiſe zu ernähren vermochte,

onngbend, des 5- Dezember-

lich, ſpäter dreimal. Doch, was anfangs
nur Beifutter war, wurde ſpäter, als die
Weide noch weiter in ihrer Leiſtung nachließ,
zur Hauptſache, und von Anfang September
hHis etwa Mitte Oktober war der zugereichte
Klee das faſt ausſchließliche Ernährungsmit
tel der Schweine.

Als ich am 16. Oktober auf Gr. Feldhus
war, hatte man ein oder zwei Tage vorher
etwa 20 der in der Entwicklung am weiteſten
vorgeſchrittenen jungen Schweine zur Schluß
maſt in den Stall genommen. Die Tiere ſaher
ohne Ausnahme vortrefflich aus und hatten
ein Durchſchnittsgewicht von rund 65 Kilo.
Einige güſte Sauen, die mit den jungen Tie
ren auf der Weide geweſen waren und die
gleiche Haltung erfahren hatten, wogen 140
bis 165 Kilo und zeigten ſich ebenfalls wohl
genährt. Alle Tiere berechtigten zu der Aus
ſicht, daß ſie in 30—45 Tagen marktfähig
ſein würden.

Jm Stalle erhalten die Schweine als
Hauptmaſtfutter Kartoffeln, die in dieſem
Jahre auf Gr.Feldhus reichlich gewachſen
ſind. Sie werden in gedämpfter Form ver
abreicht, unter Beigabe einer geringen Menge
Sojabohnenmehl, das durch ſeinen reichen
Eiweißgehalt die Kartoffeln in ausgezeich
neter Weiſe ergänzt. Das Futter iſt ſo be
rechnet, daß es eine ähnliche Wirkung ver
ſpricht wie Gerſtenmehl, ſich aber weſentlich
billiger ſtellt als dieſes. Bis jetzt, Ende Okto
ber, gedeihen die Schweine bei dieſer Fütte
rungsart ſehr befriedigend weiter und zeigen
eine gute Gewichtszunahme.

Es werde hier eingeſchaltet, daß, obwohl
auf Gr.Feldhus eine recht ergiebige Roggen-
ernte eingebracht wurde, es doch ſtrenge ver
mieden wird, Roggen in irgendeiner Form,
abgeſehen von Hinterkorn und ſonſtigem
Abfall, als Viehfutter zu verwenden. Die in
den gegenwärtigen ernſten Verhältniſſen und
ebenſo im wirtſchaftlichen Jntereſſe des Ein
zelnen wie im Intereſſe der Geſamtheit be

erhielten die Tiere als Zugabe jungen Klee, gründete Lehre, daß der Roggen ausſchließ
der auf einem nahe gelegenen Felde gewon lich der Brotverſorgung unſeres Volkes er
nen wurde; anfangs ein oder zweimal täg halten bleiben muß, findet dort vollſte Be

achtung, was leider nicht von allen Wirt
ſchaften des Reiches geſagt werden kann.
Die auf dem zur Horſtſchen Gute um
Mitte Oktober noch nicht zur Maſt aufgeleg
ten Schweine befinden ſich noch heute auf der
Weide, bei der vorhin beſchriebenen Haltung.
Bemerkenswert iſt noch die äußerſt einfache

und zweckmäßige Art, den weidenden Schwei
nen bei kaltem und naſſem Herbſtwetter
Schutz zu gewähren: Auf der Weide befindet
ſich eine Strohmiete, die an ihrem unteren
Rande ringsumher tief ausgehöhlt wurde,
zumeiſt von den Schweinen ſelbſt. Dieſe
Aushöhlung bietet den Tieren ein faſt ebenſo
geſchütztes Lager wie ein Stall und wird in
jetziger Jahreszeit namentlich des Nachts
regelmäßig benutzt. Die Tiere ſcheinen ſich
in dieſem Lager außerordentlich wohl zu
fühlen und liegen in demſelben ſtets ſehr
ruhig. Um die Behaglichkeit des Lager
platzes noch zu ſteigern, hat man aus den
bei der Miete umherliegenden Strohabfällen
rund um jene herum, in einer Entfernung
von ungefähr 124——134 Meter vom Mieten
rande, einem etwa 124 Meter hohen Damm

gebaut, der das Lager beſonders vor kalten
Winden ſchützt. An einer Seite enthält dieſer
Damm eine Ein und Ausgangsöffnung, an

nähernd in der Weite des von ihm gebildeten
Ganges.

In vorſtehendem iſt berichtet, daß auf Gr.
Feldhus als Beifutter auf der Weide junger
Klee verwendet wurde, und zwar, wie wir

„Deutſchen Landw. Preſſe“ entnehmen,
mit gutem Erfolge. Man hielt ſich beſonders
deshal an den Klee, weil er, wie bereits an
geſührt. in unmittelbarer Nähe der Schweine
weide zur Verfügung ſtand. Jm übrigen wäre
auch Serradella ſeit längerem ſchon verwend
bar geweſen, wird auch bereits ſeit einigen
Tagen mit herangezogen, ſicherlich ebenfalls
mit Nutzen. Jm November wird ſie
ſicherlich zum Hauptfutter werden müſſen.
Jn anderen Wirtſchaften mögen zum gleichen

Als dieſe Abhandlung geſchrieben wurde
(Ende Oktober), war das Verbot der Roggen
fütterung noch nicht erlaſſen.



Zwecke noch andere Leguminoſenarten in
Frage kommen können, z. B. Luzerne.

Dieſe Gelegenheit ſoll benutzt werden, auf
Grund, langjähriger eigener Erfahrung undBeobachtung, überhaupt noch einmal nach

drücklich auf den Wert grüner Leguminoſen
für die Ernährung von Schweinen hinzu
weiſen. Nach meiner Meinung wird die Be
deutung des in dieſen Pflanzen gebotenen
ebenſo einfachen und billigen wie geſunden
und wirkſamen Futtermittels in vielen Ge
genden noch lange nicht genug erkannt und
gewürdigt.

Aber die Leguminoſen eignen ſich nicht
nur grün vortrefflich als Schweinefutter, ſon
dern auch im getrockneten Zuſtande, als
Heu. Und dies iſt ebenfalls eine Tatſache, die
noch viel zu wenig bekannt iſt. Man kann
unter Umſtänden mit Hilfe von Heu von
Klee, Luzerne oder Serradella Schweine gut
und billig durch den Winter bringen. An
zweiter Stelle kann indeſſen auch Heu von
gutem, jungen Wieſengraſe hier benutzt wer

it He e Zweite

Tiere (unter 10 12 Wochen) aber kaum in
Betracht, wenigſtens nach meinen in deut
ſchen Wirtſchaften gewonnenen Erfahrungen.
Sie eignet ſich in erſter Linie für ätere Fa
ſelſchweine. Jm allgemeinen gilt, daß nur
ſolches Heu genügenden Wert hat, das von

jungen, vor der Blüte gemähten, geſunden
Pflanzen ſtammt, die raſch und tadellos ge
trocknet werden konnten.

Das Heu kann in ſehr verſchiedener Form
zur Verwendung gelangen, z. B. geſchnitten
und gebrüht, mit Schrotzuſatz; dann als
Langheu, in Raufen vorgelegt; ferner als
Mehl. Jch ſelbſt habe in meiner Wirtſchaft
verſchiedentlich die erſte Form mit Glück
verſucht. Jn anderen Wirtſchaften habe ich
auch die zweite Form, die Verfütterung von
ungeſchnittenem Heu, mit verhältnismäßig
befriedigendem Erfolge verwenden ſehen.

Jn beſonders ausgedehntem Maße kommt
die Heuverfütterung bei Schweinen in eini
gen Staaten Nordamerikas zur Durchfilh
rung. Schon während meines Aufenthaltes
in dieſem Lande (1877——1879) konnte ich da
hingehende Wahrnehmungen machen. Aber
damals ſchenkte ich der Sache nur vorüber
gehende Aufmerkſamkeit und habe deshalb
auch in meinem Werke über die amerikaniſche
Landwirtſchaft (Paul Parey, Berlin, 1893)
den Gegenſtand unerwähnt laſſen. Erſt ſpäter
habe ich mich über ſeine Bedeutung für die
landwirtſchaftliche Praxis in den Vereinig
ten Staaten näher zu unterrichten geſucht.

Auf Grund der mir zugegangenen Be
richte läßt ſich ſagen, daß es bei der Verwen
dung von Heu für Schweine in Nordamerika
faſt immer um Heu von Luzerne (Alfalaheu)
handelt. Dieſes kommt dort in allen vor
erwähnten Formen zur Verabreichung: als
Langheu, als Häckſel (ungebrüht) und als
Mehl.

Bezüglich des erſteren wurde mir u. g.
aus Nebraska berichtet, daß dort ganze Be
ſtände vorwiegend mit ihm durch den Win
ter gebracht werden. Die Tiere freſſen das
Luzerneheu ſehr gern, vermögen große Men

ernährung für Maſt e ſowie ſehr funge
S c wittes

eigenſchaften auch

vorzüglich. Das geſchnittene Heu wird ſtel
lenweiſe mit Hilfe eigens für dieſen Zweck
hergeſtellter Apparate (in Geſtalt automa
tiſcher Futterkiſten) den Schweinen vorgelegt.
Bei der Schilderung eines ſolchen Appara-
tes wird betont, daß Alfalfahäckſel vorzugs-
weiſe auch für Zuchtſauen geeignet ſei. Eben
ſo komme es als Maſtfutter in Betracht, je
doch müſſe in dieſem Falle Kornfutter da
neben gegeben werden. Dann aber verbillige
das Alfalfaheu die Koſten der Maſt weſent
lich und fördere das Wohlbefinden der
Tiere.

Alfalfahen in Geſtalt von Mehl bildet in
verſchiedenen Gegenden Amerikas, ſo in Ka
lifornien, einen nicht unbedeutenden Han
delsartikel, der in der Regel etwa einen Preis
von ungefähr 4 M. den deutſchen Zentner
bedingt. Das Luzernemehl wird aber nicht
nur für Schweine verwendet, ſondern eben
falls für andere Haustierarten, insbeſondere
auch für Geflügel.

Geflügelzucht.
Alle Jahre, wenn die rauhere Jahreszeit

ihren Einzug hält, wenn die Mauſerzeit un
ſeres Hühnervolkes beginnt, regt ſich allent
halben unter Geflügelzüchtern der Wunſch
und das Jntereſſe, im Winter ebenfalls
durch Eierertrag oder ſonſtwie Nutzen aus
ſeinen Tieren zu erringen und das Streben
nach Erfolg in dieſer Hinſicht iſt faſt allge
mein, doch vielfach müſſen wir uns auf das
Hoffen beſchränken.

Gewiſſe Kunſt und Treibemittel verſagen
und wir können oft nicht verſtehen, wie
manchmal unſer nächſter Nachbar das Glück
hat, ſo ohne weiteres, wie wir meinen, im
Herbſt und Winter Eier zu erzielen

Dieſe Kunſt iſt nicht ſo groß, wie ſie vie
len Kollegen zu ſein ſcheint und auch von
lediglicher Glückſache hängt der Winternutzen
und der Erfolg im Winter nicht ab.

Gewiſſe Vorausſetzungen und leider we-
nig Beachtung findende Vorbedingungen
ſichern jedem Hühnerzüchter auch im Winter
Nutzen und Erfolg.

Als Eckſtein und ſomit als das Wichtigſte
zur Erzielung unſerer Winterwünſche iſt
die Wahl der richtigen Raſſe nötig.

Die in dieſer Beziehung herrſchende
Gleichgültigkeit und die irrtümliche Anſicht,
daß jede Raſſe zur Entfaltung ihrer Nutz-

im Winter die gleiche
Fähigkeit beſitzt, muß vor allem beſtritten
werden.

Durch meine vieljährigen Verſuche mit
faſt allen beliebten Raſſen habe ich heraus-
gefunden, daß gerade die Raſſenfrage für
den Wintererfolg die Grundlage bildet. Raſ
ſen, die wie die Jtaliener, Minorkas, und
die ſonſt leichten Raſſen, die im Frühjahr
und Sommer uns mit Eierſegen beglücken
haben eben nach vollbrachter Arbeit der
Ruhe nötig und man kann von ihnen nicht
verlangen, daß ſie auch im Winter in glei
cher Weiſe ihre Tätigkeit entfalten. Dieſe
leichten Raſſen haben auch den angebornen
Trieb in ſich, ihren bewundernswerten Er

gen davon aufzunehmen und halten ſich be folg durch größeren Freilauf zu entfalten
dieſem einfachen, aber nahrhaften Futter und da iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß auf

Natur
nicht mehr die Beute an Gewürm, Schnecken
hartgefrorenem Boden und wenn die

und dergleichen geſtattet, dieſe Raſſen uns
nicht mehr das leiſten, was ſie im erſten
Halbjahr bieten. Dagegen die Wyandottes,
auch die Orpington haben die angeborene
Eigenſchaft bei zweckmäßiger Pflege, richti
gem Aufenthaltsraum, beſonders im Winter,
gute Nutzeigenſchaften zu zeitigen.

Der manchmal überzeugten Züchteranſicht,
daß nur warme Stallungen dazu beitragen,
die Hühner zum Legen zu bewegen, muß ich
entſchieden entgegentreten; denn manche
Züchter laſſen ſich dadurch verleiden, künſt
lich die Aufenthaltsräume ihrer Hühner zu
erwärmen und ſind dann oft mehr oder we
niger baff ob der plötzlich eintretenden
Krankheitserſcheinungen und Verweichlichung
dieſer Art iſt der größte Krebsſchaden unſrer
Sache.

Unſer Augenmerk muß wohl auf geſchützte
Aufenthaltsräume im Winter gerichtet ſein,

man h ärmehaltung eMi

t Jſoſterungen
uſw. und laſſe ſeine Tiere an beſonders naß
kalten, nebligen und ſtürmiſchen Tagen lie
ber im geſchützten Raume. Aber da iſt es
auch notwendig, für genügende Scharrgele-
genheit bemüht zu ſein. Jch habe in meiner
Winterſtallung den ganzen Boden mit einer
Sandlage eingerichtet, damit an kritiſchen
Tagen das Hühnervolk ſich darauf tummeln
kann und habe auch wahrgenommen, daß
bei Sturmwind, Schnee uſw., ſelbſt bei
offener Stalltüre die Türe ſamt und ſonders
es vorziehen, im Stall zu bleiben Doch mit
dem Scharraum in geſchützter Lage iſt es
nicht gedient. Die Tiere wollen im Sand
etwas finden. Da ſtreute ich mit Vorliebe
z. B. Sonnenblumenkerne ein, auch hängte
ich in erreichbarer Höhe ganze Sonnenblu
men auf und es iſt eine Luſt, den Tieren zu
zuſehen, wie dieſe ſolche bearbeiten. Das
ſchafft Bewegung und trägt zur Legeent-
faltung weſentlich bei.

Mit all dieſen wichtigen Vorausſetzungen
Arm in Arm geht aber auch die nährkräftige
Fütterung.

Lediglich gutes Getreide und wie ver
ſchiedentlich angenommen wird, daß die Wei
zenfütterung ſicheren Erfolg zur Erzielung
der Wintereier hervorruft, habe ich nicht be
ſtätigt gefunden. Mich ließen Verſuche nach
dieſer Richtung im Stich Jch probierte viel,
und ſchließlich ſagt mir meine derzeitige Me
thode am beſten zu. Jch verfüttere früh
Weichfutter, beſtehend aus einem Gemiſch,
lauwarm verabreicht, in Kartoffelflocken,
Weizenkleie, reichlich Sprattſches Geflügel-
futter, etwas aufgequellte Körner, Fſeiſch
kriſſel.

Mittags wiederhole ich dieſes Rezept und
abends verfüttere ich Wehen vermengt mit
Maisſchrot.Dieſe Art Verfütterung läßt mich ſo zu
friedenſtellende Erfolge erzielen, daß ich hier
von nicht mehr abgehen möchte.

Jch habe auch gefunden, daß die Kraft
der Eier durch Grünfütterung weſentlich be
einflußt wird und deshalb ſorge ich durch
Anlage eines künſtlichen Raſens im Winter,
daß meine Hühner auch hier nicht zu kurz
kommen. Kraftnahrung im Winter iſt aber
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auf jeden Fall nötg, und die Wahl der
Futtermittel im Verein der im Winter lege
tüchtigen Raſſen wird ſicher auch jedem, der
nach meiner Methode verfährt, Nutzen und
Erfolg im Winter, mag er noch ſo ſtreng ſein,

erzielen laſſen.
Die Raſſe, der Aufenthaltsraum, die

Pflege, die nährkräftige Fütterung ſind die
Faktoren, welche uns unbedingt Winter
erfolge erzielen und Freude an unſeren Tieren

erleben laſſen. G. Hothum.
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Schickt Zucker in die Front!
Alle Maßnahmen zur Hebung des Zucker

verbrauchs ſind dankbar zu begrüßen, und
doppelt zu begrüßen, wenn ſie zugleich auch
unſerm kämpfenden Heere, unſern Truppen
zugute kommen. Es iſt allgemein bekannt
ſo ſchreibt Fr. Kemp in der „Deutſch. Landw.
Preſſe“, daß Zucker einen ausgezeichneter

Nährſtoff in konzentrierter Form darſtellt.
Aus dieſem Grunde, ſich Zucker

iußerſt ei eue

e e
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ch el für die Solen im Selve ehe ich h vor einigen
Wochen am eigenen Leibe verſpürt, daß ich
mich bei den größten Märſchen in Frankreich
ſtets dann am wohlſten fühlte, wenn eine
Feldpoſtpackung Zucker anlangte, ſei es in
Form von Pfeferminztabletten, Schokolade
oder Würfelzucker. Gerade der letztere ſollte
ins Feld gebracht werden, weil er imſtande
iſt, einem frierenden Körper Wärme zuzufüh-

2 ren. Habe ich doch ſtets auf Vorpoſten meine
S 4—5 Stückchen Würfelzucker gegeſſen, und

nie hat mich gefroren. Auch im Schützen
graben vor dem Feind ſtellt der Zucker die
beſte Wärmequelle dar. Jedenfalls nehme
ich ein Stückchen Würfelzucker lieber wie ein
großes Glas Wein, und wenn letzterer von
der beſten Sorte ſein ſollte. Jch habe am
eigenen Körper wiederholt feſtgeſtellt, daß
ich nach dem Genuß von Rotwein zu Schlaf
neigte, dagegen nach dem Genuß von Zucker
klar blieb. Es war eine ſchöne Zeit, wo der
Kompagnie nach hartem Gefecht eine Un
menge Würfelzucker des Abends verabfolg!
wurde, welcher aus einer nahegelegenen

Zuckerfabrik am Marnekanal requiriert
wurde. Jch ſehe heute noch die leuchtenden
Augen der alten bärtigen Landwehrmänner,
wie ich jedem ein halbes Pack Zucker verab

reichen konnte. Und wie ſchmeckte dieſer!
Jedenfalls trug der Zucker viel dazu bei, daß
am nächſten Tage morgens ſchon um 6 Uhr

die Franzoſen eine derbe Tracht Prügel ab
bekamen, ſo daß ſie Hals über Kopf davon
ſprangen. Für mich allerdings ſollte dieſer
Tag noch mein Leben lang in Erinnerung
bleiben, da ich bei dieſem ſiegreichen Gefecht
einen Lungenſchuß auf. 100 Meter Diſtangz

erhielt Gott ſei Dank, daß ich in den näch
ſten Wochen ſchon wieder ſoweit ſein werde,

als Nahrung

meinen Torniſter wieder tragen zu
können

Nebenbei ſei noch bemerkt, daß in ge
nännter Zuckerfabrik
ern Zucker lagerten,

Taufende von Zent
die unſere Truppen

dings hat es einen ſehr harten Kampf ge
koſtet, die Franzoſen aus der „Stätte der

üßigkeiten“ zu vertreiben. Wie gerne die
ängzöſiſchen Truppen Zucker eſſen, iſt ſchon

natürlich ſofort mit Beſchlag belegten. Aller

aus dem Umſtand zu erſehen, daß jeder
Franzoſe, welcher in dieſer Gegend verwun
det oder gefangen wurde, ſeine Taſchen voll
Zucker hatte. Schade nur, daß ſchließlich die
Zuckerfabrik zu brennen anfing und größere
Mengen Zucker hierdurch vernichtet wurden.
Unſere Truppen aber, welche gerade in der
Nähe weilten oder den Ort paſſterten, wer
den noch manchen guten Tag durch den re
quirierten Zucker verlebt haben.

Wie aus dieſen Beiſpielen zu erſehen, iſt
es von großer Wichtigkeit, daß den Truppen
ganze Waggons Zucker nachbefördert wer

den Fleiſchwaren als Sendungen Privater,
Angehöriger der draußen Kämpfenden können
leicht verderben; Zucker aber nie. Zudem iſt
genügend für Fleiſch im Felde geſorgt, ſo
daß man als Krieger hierauf gar nicht ſo
arg erpicht iſt, wie es vielfach die Verwand
ten in der Heimat annehmen. Wir hatten im
Feindesland jeden Tag friſches Fleiſch, ſo daß

in Stück K u
jedes K er n
Tee oder Kaffee mit einem Stückchen Würfel
zucker bekommt einem Krieger ausgezeichnet.
Es ſollte kein Transport Liebesgaben ohne
Zucker abgehen, möge letzterer die Form
haben, wie es eben gerade geht. Jch ſelbſt
gebe dem Würfelzucker den Vorzug, da er
leicht verteilt und gut von den Truppen
untergebracht werden kann; zudem ſtellt er
ſich auch billiger wie Zucker in Form von
Pfefferminztabletten und Schokolade

Honig als Liebesgabe ins Feld
Bei der jetzt einſetzenden ſchlechten Witte

rung und dem herannahenden Winter iſt
es für unſere tapferen Soldaten
ſchwer, ihre Aufgaben zu erfüllen. Die von
ihnen verlangten notwendigen Anſtrengun
gen und Strapazen ſtellten ja ſo ſchon die
größte Anforderungen an ihre Leiſtungs
fähigkeit, ſelbſt als ihnen das Wetter noch
günſtig war. Da iſt es nun nur natürlich,
daß ſich täglich viele Tauſende fragen: Was
kann ich meinem Gatten, Sohn, Bräutigam,
Bruder oder Freund noch weiter zur Stär
kung und Erquickung ſenden? Mit vollem
Rechte wurde in letzter Zeit mehrfach auch
auf den echten, unverfälſchten Bienenhonig
hingewieſen, deſſen ausgezeichnete Eigen
ſchaften gerade für dieſen Zweck noch lange
nicht genügend gewürdigt werden. Es iſt in
der Tat noch viel zu wenig bekannt, daß der
echte Bienenhonig der energiereichſte Kraft
und Wärmeſpender iſt, der ſich vor ſämt
lichen andern Kraftmitteln noch dadurch aus
zeichnet, daß er ohne beſondere Verdauungs
arbeit direkt ins Blut übergeht. Jn Sports
kreiſen wird er ſchon lange geſchätzt, viele
Sportsleute benützen ihn, um ihre Muskeln
zu höchſter Leiſtungsfähigkeit anzuſpornen
bezw. auf dieſer zu erhalten. Gerade bei den
Eil- und Gewaltmärſchen, die unſere Solda-
ten fortwährend leiſten müſſen, wäre alſo
der Honiggenuß von größtem Werte für ſie.
Neuerdings werden extra Zinntuben für die
ſen Zweck angefertigt, die 200 Gramm Honig
enthalten. Der im Waſſerbad wieder flüſſig
gemachte Honig wird eingefüllt und darauf

s tatſächlich kein e e
ein e nicht eriefen iſt, während andere ſie als

werden die Ränder der Tube mittels einer
Zange zuſammengedrückt. Jn kriſtalliſter
tem Zuſtande, wie der Honig zu dieſer Jah
reszeit iſt, läßt er ſich aber noch beſſer und
einfacher in jeder Art von Blechdöschen
oder Konſervenbüchschen verſchicken, ohne
daß ein Auslaufen zu befürchten iſt. Es
wäre ſehr zu wünſchen, daß recht viele ſolcher
„ſüßen“ Grüße den Weg in die deutſchen
Schützengräben fänden, das wäre auch die
beſte Gelegenheit, daß weite Kreiſe unſeres
Volkes auf dieſe Weiſe wieder den unver
gleichlichen Wert des echten deutſchen Bie
nenhonigs kennen lernen würden.

Jn vielen Blättern wurde ſchon ange
regt, daß den Verwundeten und Rekon-
valeszenten von ſeiten der Jmker ein gewiſſer
Prozentſatz ihrer Honigernte als Dankes
opfer „geſpendet werden ſollte.

Nach imneiner Anſicht wird ſich ein be
ſtimmter Prozentſatz Hierfür nicht feſtlegen

Erwerbszweig betreiben, der ernſtlich für ſie
in Frage kommt. Der Gedanke an ſich wird
aher wohl weitaus den meiſten Jmkern
ſympathiſch ſein, und man darf hoffen, daß
jeder nach ſeinen Kräften und Verhältniſſen
gerne mittun und beiſteuern wird. Die An
regung hat denn auch vielfach Anklang ge
funden, und manche haben es ſchon vorher
ſo gehalten. Auch ich habe den Verwundeten
im hieſigen Lazarett meinen Obolus teilweiſe
in dieſer Geſtalt entrichtet. Auch an andere
Lazarette wird öfters Honig geſchenkt.

Für uns Jmker wäre es von großem
Werte, wenn die Militärverwaltung ſich in
folge dieſer indirekten „Kriegsſteuer“ der

Bienenzüchter von dem hohen Nähr- und
doppelt Kräftigungswert des über

zeugen könnte.
das gar mithelfen, daß wir endlich ein Ho
nigſchutzgeſetz erlangten.Kürzlich ſchickte ich einen bayeriſchen

„Jmkerfreund“ ein Stück (aus Honig und
Kakaopulver) ſelbſtbereiteter Honigſchokolade
ins Feld und erhielt darauf einen ganz be
geiſterten Dankbrief, zugleich im Namen der
Kameraden. Der Empfänger ſchrieb, in
ſeinem Leben habe er noch keine ſo gute
Schokolade gegeſſen. Eigentlich war ich er
ſtaunt darüber, denn ehrlich geſagt, war ihr
Ausſehen nicht gerade verlockend geweſen
ich hatte mich deshalb entſchuldigt, daß mir
die Miſchung offenbar nicht ganz geraten ſeit
und auf das nächſte Mal vertrsſtet, wo ſie
ſicher beſſer gelingen werde. Nun ſchrieb
aber mein Freund, „die Miſchung war ſehr
gelungen“ und erzählte drollig, er hätte ſich
zuerſt vorgenommen, recht ſparſam damit
umzugehen, damit er längere Zeit daran
habe. Leider habe er ſich aber dann nicht
halten können, immer wieder ein bißchen und
noch ein bißchen davon zu eſſen, und die Ka
meraden, denen der Honiggeſchmack ſo gut
gemundet, hätten redlich mitgeholfen, ſo daß
am Abend nichts mehr übriggeblieben ſei.
Dieſem Mangel konnte ja wieder abgeholfen
werden, mir war es eine große Freude, auf
dieſe Weiſe den tapferen Vaterlandsvertei
digern das triſte Leben in ihren Verſchan
zungen etwas verſüßt zu haben.

reinen Honigs
Wer weiß, vielleicht würde



Die richtige Miſchung zu dieſer Honig
ſchokolade muß ſelbſt herausgeſfunden wer
den, was jedenfalls durch öfteres Probieren
gelingt. Für ſolche, die es auch damit ver
ſuchen wollen, teile ich das Rezept hier mit:

Honigſchokolade: 1 Kilo Kakaopulver mit
1. Kilo Honig, 50 Gramm Zinmt, 5 Gramm
Nelken, 2 Gramm Vanille, gut gemiſcht, gut
gekocht und dann noch flüſſig in Formen ge

gen.

weißen Felde. Ein Sanitätshun
Felde tätig iſt, ſchildert, wie er
Genoſſen in unmittelbarſ
die Hunde arbeiten ließen.

wundete. Dieſe würden ſicher

Vier Hunde einer K
19 Verwundete.
ſegensreich die
denen im Weſten allein 300

Nach dem Oſten werden jetzt ebenfalls
abgegeben, ſo daß in
Hunde im Felde ſtehen werden.

Eiche a ee
Baſelland empfiehlt i
Sammeln der G
futter, ſondern auch f
des Kaffees. Der importierte
im nächſten Jahre eine Erh
da wäre gewiß
durch Eichelkaffee etwelche Gr

EineMannigfaltiges

hier te s Superphosphat.
die Beſchaffenheit des Düngemit

tels wenig kennzeichnendem Namen wird be
kanntlich ſeit einer Reihe von Jahren ein Phos
phorſäurefabrikat auf den Düngemittelmarkt ge
bracht, das ſchon vor 30 Jahren nicht unbekannt

war und damals als „Prägipitat“ begeichnet
wurde. Jnſolge mehrfacher Anfragen weiſt die

Agrikulturchemiſche Verſuche torn ver end wirr
ſchaftskammer für die Provinz Pommern zu

rn
Unter dieſem,

wiſſen jedoch nicht, ſchreibt ſie,

ab werden en und

ter Nähe der Franzoſen

l Jn kurzer Zeitein Hund fünf ſchwer und zwei

worden ſein, da ſie ſich verkrochen und ſchon
anderthalb Tagen in dieſer Lage ſich befanden.

ompagnie fanden zuſammen
Dies zeigt, wie

Arbeit der Sanitätshunde iſt, von

Kürge bereits 500 bis 600

m „Schweéiger Bauer“ das
icheln nicht nur für Schweine

ür den Haushalt als Erſatz
Bohnenkaffee dürfte

öhung erfahren, und
manche Familie froh, we

könnte, zumal kinderreiche Familien
einen kleinen Vorrat anlegen könnten.

im folgenden die Buhbereitung a
ſelbſt habe mir ſchon über 2 Kilogram m geröſtet
und verwende ihn mit halb Bohnenkaffe. Die
friſchen, reifen Eicheln werden in einem hölzernen
Gefäß mit kochendem Waſſer übergoſſen, nachdem
ſolche der Quere und der Länge nach durch

worden ſind. Die ſchlechten werden
hierbei auf dem Waſſer ſchwimmen und entfernt.
Andern Tags wird nochmals heißes Waſſer auf
gegoſſen und abermals am folgenden Tage wer
den die gebrühten Eicheln in einem Korb gegoſſen
und im Vackofen gekrocknet. Nach dem Trocknen
löſen ſich die äußern Schalen leicht ab. Sie laſ
ſen ſich, völlig ausgetrocknet, bis zum Röſten auf
bewahren. Das Röſten geſchieht wie beim ge
wöhnlichen Kaffee 29 25 Minuten). Miſcht
man unter die friſch geröſteten Eicheln einige
Bröcklein Buter, ſo hat man den ſchmackhafteſten
einheimiſchen Kaffee. Will man halb Bohnenkaffee
und halb Eichelkafſee nehmen, ſo empfiehlt es
ſich, jede Sorte beſonders zu verſorgen, d. h. das
Pulver vor Gebrauch nicht zu vermiſchen. Das

nun ſie geröſtete, aromatiſche Eichelpulver, mit Kakao
machen vermiſcht, gibt den teuren, gegen Diarrhoe be

ſehr wohl ſonders empfohlenen und äußerſt nahrhaften
Gar viele Eichelkakap. Zu bemerken iſt noch, daß alle Ar

wie die Eicheln beiten, mit Ausnahme des Röſtens, von Kindern
jeſen möchte ich beſorgt werden können.

deſührer, der im t angeben. Ich
und drei n

and

Ver
geſunden

ſeit ſchnitten

leicht
nicht

wichtig und

eingeſtellt ſind.
Hunde

Hausfrau aus

parniſſe

Köslin auf folgendes hin: Prägipitiertes Super-
phosphat enthält die Phosphorſäure nicht, wie
das Superphosphat, in waſſerlöslicher Form als

Kand wirtſchaftlicher Markt.

ſauren phosphorſaren Kalk, ſondern in einer
inderen Bindung an Kalk, nämlich als ſogenann
ter zweibaſiſch phosphorſaurer Kalk, und wird
im Großen dadurch hergeſtellt, daß man dieſe
Verbindung aus ſauren Löſungen des dreibaſiſch

an deſſen wichtigſten Markte und B
der Preisberichtſtelle des Deutſch

(in Mark ver Tonne am 30.

Getreidepreiſe des Inlandes
en Landwirtſchaftsrats

Nor

J Oſten
in Mitteldeutf
in Nordweſtdeutſ
in Weſt und Süddeutſchlan

l Mchland 2,85 M.,
chlard 2,95 M.

d 3,05 für den
örſenplätzen, nach

vember 1914).

Stadt

phosphorſauren Kalks durch vorſichtigen Zuſatz
von Kalkinilch zur Ausſcheidung bringt (präzipi
tiert), aus welchem Vorgange ſich die früher ge

Weizen Roggen

Zentkner.Für die nicht herausgehobenen Sorten ſind
Hafer e Preiſe entſprechend 290 M. 260 M., 2,70 M.

bräuchliche Bezeichnung dieſes Präparates „Prä
zipitak“ ableitet. Da das zweibaſiſch phosphor
ſaure Kalkſalz, wie es im prägipitierten Super-
phosphat vorhanden iſt, in Boden außerordent
ſich leicht löslich iſt und ſchon durch die kohlen
ſäurehaltige Bodenfeuchtigkeit mühelos aufge
nommen wird, ſo ſteht dieſe Phosphorſäureform
derjenigen der waſſerlöslichen Phosphorſäure im
Superphosphat nur wenig nach und iſt der

ſäurelöslichen Phosphorſäuäre der Thozitronenſmasphosphatmehle ſogar erheblich überlegen.

e im gKriege. NachSanitätshundeiner Mitteilung der „Münchener Tierärztlichen
Wochenſchrift“ wurden in Bayern Hunde ver
ſchiedener Raſſen angekauft, um den Landſturm
hataillynen zugeteilt zu werden. Aufgabe der
Hunde iſt es, als Sanitätshunde im Kriege zu
dienen. Die Anwendung von Sanitätshunden
ſtammt aus der Schweiz, woſelbſt vor einem
Dezennium mit Hunden Verſuche bei Manöver
gemacht wurden, die ſehr befriedigende Reſultat
ergaben. Der Sanitätshund hat die Aufgabe
Verwundete in Geländen und in Verſtecken auf
zuſuchen, beſonders in der Nacht und zu ver
bellen, um ſo Hilſe herbeizuſchaffen. Auch ſind
größere Raſſetiere mit Verbandszeug und zur
Labung dienenden Mitteln ausgerüſtet. Beſon
ders geeignet ſind die Dobermanns und glatt
hagarigen Doggen, in allererſter Reihe iſt der
deutſche Schäferhund zum Sanitätshund berufen,
obwohl auch kleinere Raſſetiere ſich zum Auf
ſuchen und Verbellen gang gut verwenden laſſen.
Der „Deutſche Verein für Sanitätshunde“, mit
dem Sitze in Oberoltendorf a. Rh., läßt Sani
tätshunde ausbilden. Die Sanitätshunde wer
en e von Der Zentralkriegsſanitäts kommiſſion
feldmäßig ausgerüſtet. Sie erhalten einen Leib
gurt mit zwei Zu beiden Seiten befindlichen
ziemlich großen Taſchen. Die eine davon ent
hält Verbandzeug, Heftpflaſter, Schere, Bindfaden
und anderes zur Selbſthilfe für den erſten
Augenblick nötige Material. Jn der zweiten
Taſche befinden ſich Labemittel, wie kalter Tee,
Kaffee, ein kleines Fläſchchen Wein und Rum,
Zucker und Schokolade. Alle diee Sachen ſind
wohlverpackt und mit Aufſchriften verſehen. Die
Hunde ſind gekennzeichnet durch ein auf dem
Hinterſchenkel angebrachtes rokes Kreug im
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Kartoffeln.
Höchſtpreiſ

Bundesrat hat in
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln
Preiſe gelten für den Kartof
Reich iſt mit Rückſ
Produktionskoſten
Der erſte Begirk
der Elbe, der zweit
Bezirk er
biete mit ihre
und Süden
Bezirk.

Die Preiſe für die
wie Daber,
Uptodate, ſind um h
geſetzt als für die übr
Landeszentralbehörde kann noch
beſter Speiſekarkoffeln in dieſ
hineinſetzen.

Die Höch
beſten Sorten:

des Reiches fällt

beſten

für de
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224255

e für Kartoffeln.einer Sitzung am 23. November

felprodugenten. Das
icht auf die Verſchiedenheit der
in vier Preisbezirke. geteilt.

umfaßt etwa die Gebiete öſtlich
e Bezirk Thüringen, der dritte

ſtreckt ſich auf die nordwe
r großen Schweinezucht, der

Jnperator, Magnum
igen Speiſekartoffeln. Die

ſtpreiſe ſind für Speiſekartoffeln der

und 2,80 M. für den Zentner.
Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Futter

und Fabrikkartoffeln iſt in Vorbereitung.
Die Verordnung über die Höchſtpreiſe für

Speiſekartoffeln trat am 28. November 1914 in

Kraft.S 205197—202 e216
222228
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Sämereien.
Berlin, 80. November 1914. (Originalbericht

der Firma A. Metz Berlin W. 57 Bülow
ſtraße landwirtſchaftliche Sämereien und Saat
getreide Großhandlung.)

Das Angebot von R230 otklee hat ſich infolge des eingetretenen Froſtes, welcher die Landwirte ſchon zum
Druſche veranlaßte verſtärt, doch wurden die bisher
angebotenen Poſten vom Handel ſchlank auſgen men
und die Preiſe behaupteten ſich. Dasſelbe gilt für
Weißklee und Schwedenklee beſonders für letzteren
Artikel beſtand leb afte Nachfrage bei geſtiegenen
Preiſen. Timotee konnte eine neuerliche Preisſteige
rung durchſetzen, die der Handel auch bewillig' e.
Gelbklee wurde in ſchönen Quali äten nur noch ſelten
und leuer angeboten, fand aber immer leicht Lieb
haber. Von Seradella kamen die erſten Poſten an
den Markt, die von ſchöner Qualität waren. Runkeln
werden zu etwas höheren Preiſen wi im vergängenen
Jahre gehandelt. Von Futtermöhren ſind beſonders
die Lobbericher ſehr tnapp, die in der Hauptſache aus

Frankreich kamen
Wir notieren heute für garantiert ſeide freie Saaten:

Rotklee, böhmiſcher 18 122, ungariſcher 118 122,
piemonteſiſcher 6——91, Weißklee 93 118, Schweden
kee 88 106 Gelbklee 45-75, Luzerne, Provencer
74-—80, ruſſiſche 59 61, i'alieniſche 77——78, Wund-
klee 80— 95 Jnkarnattlee 30-35, Eſparſette 21-28,
do. enthülſt 36—38, Lhacolia tanacetifolia 80
Wieſenfurtsſchwanz 98—104, franzöſ. Raigras 53--57,
weiche Treſpe 20—22, Kammgras 95-100, Knaul
ras 53——68, Schafſe wingel 28——34, Wieſenſchwingel
58 60, Honiggras 19 21, do. enthülſt 48 engl
Raigras 28--82 italien. Raigras 29--34, Timotee

59, Wieſenriſpengras, echt 56-60. do. kompreſſa
42—44, Tiergartenmiſchung 29-40 M. Alles per
50 Kg. ab unſerm Lager, Berlin.

Unſere inhalts eichen, reich illuſtrierten Kataloge
ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dien en desgleichen

bemu“er e Angebote aller landwirtſchaftlichen Saaten.
i ir biten, ſolche bei Bedarf einzufordern.
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Herausgever: Kohn Schwerins Verlag A G verantwortl Redakteur: L Darnſtädt;
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